























. Zaffet uns fleipig fein zu halten die Einigkeit 
ce re im Geif. 
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Der Gute Hirte 


„Zeus Iprad) zu ihnen: Wahr- 
(ich, wahrlich ich jage euch: Sch bin 
die Thür zu den Schafen.“ 

%ob. 10, 7. 
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“Gott läffet Gras wadjfen für das YVich und Saat u Auk des iienfchen; 
| 5 Be dak das Brod des Wenfchen Der färke. :.. ..:i er 

















Unterhaltung. 





Alle eure Sorge werfet auf den Herrn. 
1. Bet. 5, 7. 


Hab Dank, mein Gott, Du rufejt mid), 
Da& id) vertrauensvoll auf Dich 

Soll werfen meine Sorgen. 

Du gabit nicht großen Reichtum mir; 
Willit aber, dab ich, reich in Dir, 

Nicht jorgen joll auf morgen. 

Drum will id Dir vertrauen fein, 

So braud) ic) nimmer arın zu jein. 


Wenn Sugendmut und Kraft mich läßt, 
Auch no im Alter fteht mir feit 

Dein Wort und Deine Treue. 

Sm Abend jelbit joll mir dein Licht 
Durd8 Dunkel brechen, daß ich nicht 
Mid jorgenvoll zerjtreue. 

Nein, ruhen joll id nur in Dir, 

Du eiw’ge Liebe, für und für. 


Wird mir der heil’ge Dienst zu jeher, 
Läht all mein treuftes Miüh’'n mid) leer, 
Dab ich verzagen-möchte, 

Des Geiftes Stimme treu und wahr 
Mat Deine Güte offenbar, 

Daß er mich zu dir brädhte, 

Wie reich iit fie! Du bleibeit doc) 

Sm Schwadhen mächtig, immer nod). 


Wenn mich des Leidens Weh befällt 

Und mid) auf harte Proben jtellt, 

E3 flieht für alle Schmerzen 

Ein Lind’rungsmittel, rein und Flar, 

Gar wonnig beiliam wunderbar 

Aus Gottes Baterherzen. 

Gott ijt die Liebe! Dies allein 

Soll jtet3 mein Wunderbaljam jein. 
V.Waldvogel, 


Unjer Loblied am Erntedanffeit. 

Erntedankfeit! Dies Wort Flingt jo lieb- 
lich, voll und reih. Es weilt uns hin auf 
die Ernte, die uns Gott in diejem Wirt- 
Ihaftsjahr gegeben bat, und jein Haupt- 
zweck ijt der, dab wir dem Herrn danfen für 
alle leibliden und geiftliden Wohlthaten, 
und es ijt wahrlich, um mit dem Pialmiften 
zu reden, ein Eöftlich Ding, dem Herrn dan- 
fen und lobfingen jeinem Namen. Auch um- 
fer Pialmift will uns heute zu rechtem Lob- 
preis Gottes anleiten. Wir wollen daher 
jagen: 

Unfer Zoblied am Erntedanf- 
feit. 
Friich und neu joll eS erklingen, 
Allen aus dem Herzen dringen, 
Nur des Em’gen Ehre fingen, 
Andern Heil und Segen bringen. 
1. 

„Singet dem Herrn ein neues Lied!” So 
jubelt der durch den Geijt Gottes in die Zu- 
funft, nämli in die neuteltamentliche 
SHeilszeit verjegte Prophet. Das neue Heil, 
die neuen Gnaden und Wohlthaten Gottes 
bringen neue Regungen de3 Danfes und 
neue Serzen und daraus herborjtrömend 
neue Lieder. So follen aud) die vielen Feit- 
gottesdienjte am Erntedankfeft ein Zoblied 


ilennonitifche Rundfchan 


jein des Inhaltes. „Danfet dem Herrn; 
denn er ijt freundlich und feine Güte wäh- 
ret ewiglih!” Ein altes’ Lied wird neu 
durdy neue Zeitverhältnifje und durdy neue 
Bewegungen des Herzens. Diejelben Glof- 
fen — einen wie verjchiedenen Klang haben 
jie do am Tauf-, am Trauungs- und am 
Begräbnistage! So Elingt aud) ein Lied je 
nad) den Berhältnifjen, unter denen e8 ge 
jungen wird, recht verichieden. Wie Flang 
unjer: „Nun danfet alle Gott!“ nad) dem 
unjäglihen 30jährigen riege, der unjer 
Baterland verwüjtetel Wie flang es 1866 
und 1871 am Friedensfeite! Und heute, wo 
wir auf das verflojjene Erntejahr zurüd- 
jehen, haben wir neue lUrjadje, das alte, 
liebe Danf- und Zoblied Martin Rinkarts 
anzujtimmen. Zabt uns nicht jtumpf jein 
gegen die alljährlich wiederkehrenden Ernte- 
wohlthaten! Wie wär’s, wenn der Vater im 
Simmel fie uns einmal vorenthielte? Und 
wir haben bejonders Grund zum Danken. 
Andere Gegenden find dur Hagelichlag 
und Wajlerfluten, dur Sturm und Ge- 
witter jchiver heimgejucht worden, aber un- 
jere Felder hat der Herr behütet und fie 
reichlich gejegnet. Er hat das Erntejahr 
gefrönt mit jeinem Gnadengut. Darum joll 
unjer Lied heute friich und neu erklingen. 
‘) 


-. 


Allen dem drim- 


gen! 

„Singet dem Seren alle Welt!“ Der 
Sänger jieht, dal alle Völker und Nationen 
an den SHeilswohlthaten Gottes Anteil ha- 
ben. Deshalb fordert er auch alle Welt 
auf zum Danf. Dieje Aufforderung ergeht 
heute an alle rijtlicden Gemeinden. Wohl 
bat mancher gebetet: „Aller Augen warten 
auf dich, Herr! Du giebit ihnen ihre Speije 
zu jeiner Zeit, du thujt deine milde Hand 
auf und jättigejt alles, was da lebet, mit 
Wohlgefallen!” Allen hat der gütige Gott 
wieder den Tiich gededt. Nicht bloß die 
wohlhabenden Beliger, jondern aud) die Elei- 
nen Zeute in den ärmlichen Hütten haben zu 
danfen. Eltern, Kinder, Dienjtleute—alle 
haben zu preilen mit dem erjten Artikel, dab 
ihnen der Herr nicht nur Xeib und Seele, 
Augen und Ohren und alle Glieder, Ver- 
nunft und alle Sinne gegeben hat, jondern 
dal er jie aud) in jeiner väterlichen, göttli- 
chen Güte und Barmberzigfeit erhalten und 
mit aller Notdurft und Nahrung des Leibes 
und Zebens reichlich und täglich verjorgt hat. 
Darum foll unjer Zoblied nicht nur einzeln, 
jondern in der Gemeinjichaft vieler erflin- 
gen. Auch jol’3 nicht nur mit den Zippen 
gejungen werden, jondern mit Herzen, 
Mund und Händen. Alle Welt joll es jin- 
gen, alio aud) die Armen, die Sranfen, die 
Berlafienen, die Alten, die Ungläubigen. 
Allen jo das Loblied Gottes aus dem 
Herzen dringen! 


aus Serzen 


3. 
Nur des Emw’'gen Ehre fingen. 
„Singet dem Herrn und lobet feinen Na- 
men!” Da jagt uns der PBjalmjänger, wen 
unjer Lied erklingen fol. Den Gott, der 
jeinen Namen, d. b. jein allmächtiges und 
beiliges, fein allgütiges und fein alliebendes 
Wejen uns fundgethan hat, foll unjer Got- 
tesdienst befingen. Aın Erntedankfeft wollen 
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wir nicht unjeren Namen, unfere Arbeit, 
unjern Fleiß, unjere Geichidlichfeit, That- 
fraft und Umficht rühmen, jondern jeinen 
Namen. „Nicht uns, nicht uns, dem Herrn 
allein die Ehre!” Wir jollen aber aud) 
heute erfennen, daß der Menid nicht vom 
Brot allein lebt, d. b. dab er nit vom 
Ernten, vom Ejjen und Trinken jein Leben 
bat, jondern von einem jeden Worte Gottes, 
Darum joll unjer Lied nod) weit mehr als 
alles Brot und reiche Ernte jeinen Namen 
loben. Der jchönjte Name Gottes aber, in 
dem das Heil der ganzen Welt beichlojjen 
liegt, iit der Sejusname. Nur durd den 
Sohn Gottes fünnen wir den Bater recht 
loben. Das ijt aber nur möglich, wenn wir 
im findlien Glauben mit ihm uns zujam- 
menidliegen, vor den Menichen Ihn treu be- 
fennen und in willigem Gehorjam ihm fol- 
gen. 
4. 
AUndern Heil und Segen brin- 
gen! 

„Berfündet von Tag zu Tage jein Heil!” 
mahnt der Pialmift. Das wäre jchlechter 
Danf, wenn eine Gemeinde mit Tanzen und 
weltlihem QTreiben ihr Ernte feit feiern 
wollte. Das wäre ein jchlechter Dank, wenn 
man nur heute ins Gotteshaus gehen, an 
diejem einen Tage ihm danken wollte. Nein 
Gottes Wohlthaten find jo groß, dab fie un- 
erichöpflichen. Stoff bieten zum Danfen von 
Tag zu Tag, von Woche zu Woche, von Jahr 
zu Sahr. Durch8 ganze Leben hindurd) joll 
unjer Dank Elingen und bis in die Ewigfeit 
bineindringen. Der beite Danf aber ijt der, 
das wir das Evangelium Gottes, die frohe 
Botichaft vom Heil in Ehrifto verfündigen. 
Das ift nicht bloß des Predigers Sadıe, das 
geht uns alle an. Neder joll an der Stelle, 
wo er jteht, durd; die gute Botihaft vom 
Seilande Seelen zu ihm binführen. Na, 
wir jfollen nicht nur in der Gemeinde wir- 
fen, jondern aud. dafür fjorgen, dab die 
Stimmen der Friedensboten, die das Heil 
verfündigen, bis in die Suden- und Heiden- 
welt bineindringen. Wenn wir dafür wir- 
fen, daß alle Enden der Welt und alles 
Fleisch die Herrlichkeit und das Heil unieres 
Sottes jehen, dann ift unjer Zoblied voll- 
fommen. 

Friih und nen joll e8 erklingen, 

Allen aus dem Herzen dringen, 

Nur des Emw’gen Ehre fingen, 

Andern Heil und Segen bringen. 
Amen. 


Jefus — ur Vorläufer. 





Bon 9. 3: Hoop38. 


Die Hoffnung, weldye unjere Seele in 
der Erihütterung manderlei Prüfungen 
und Anfechtungen erhält, ift im Himmel 
geanfert. Ebr. 6, 19. Dort, hineingehend 
in das Inwendige des Borhangs, findet fie 
einen fiheren Halt an dem „ewigen Felien“ 
Sei. 26, 4. Sefus, unjer Fels, ift da, als 
unfer Bertreter vorangegangen, und erivar- 
tet dajelbjt unjere Ankunft und Aufnahme. 
„Ich gehe hin,“ fprad) er, „euch die Stätte 
zu bereiten.“ Xob. 14, 2. Seius it alio 
„unjer 


Vorläufer“. Ebr. 6, 20. Den 
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Kampfeslauf, der uns verordnet ijt, hat er 
zum voraus durdlaufen. Noch find die 
Fußipuren jeines Zaufes deutlich zu erfen- 
nen, welche, obgleih in Blut gezeichnet, 
dennod) in einem unvergleicdhbar glorreichen 
Sieg ihren Musgang hatten. Das Licht jei- 
nes Erempels weilt nody über jener Weg- 
itrede und erhellt ihr Ziel. Er Fämpite 
ihmwer und erlangte den Preis. 


Der Npojtel befiehlt uns nun, unjer Muge 
auf den großen „Worläufer” zu richten. 
Dies joll der Antrieb zur treuen Fortiegung 
unieres Nampfeslaufs jen. „Xaflet uns 
binieben auf Neius, den Anfänger und 
Bollender des Glaubens, welder, jtatt der 
für ihn vorhandenen Freude, das Sreuz 
erduldete und der Schmad) nicht achtete, num 
aber zur Nechten des göttlichen Trones jikt. 
Sa, jebet hin auf ihn, der eine jo große Wi- 
derießlichfeit von Sündern gegen fich erdul- 
det, dal ihr nicht ermattet, und den Mut 
finfen laflet. Noc habt Ihr im Kampf wi- 
der die Sünde nicht bis aufs Blut wider- 
itanden. Ebr. 12, 2—4. 

Es ijt etwas bejonders Köjtliches und Er- 
mutigendes in diejen Stellen. Sie bezeid)- 
nen unsere Beziehungen zu dem Erlöjer in 
allen jenen Anitrengungen und Kämpfen, 
welche auf dem jchmalen, zum Himmel füb- 
renden Wege unausbleiblicd) find. Der Yauf 
it uns verordnet; das Nleinod ijt am Ziele 
aufgeltellt. ES ijt die unverwelflide Kro- 
ne. Neder jiegreiche Mitbewerber joll dieje 
Krone empfangen. Sejus, welder als 
„Berr über alles“ den föniglihen Haupt- 
ihmucd trägt, wird ihn jelbit darreichen. 
„sch will dir die Krone des ewigen Xebens 
geben.“ Dffb. 2, 10. 

Aber worin beiteht wohl die Vereinigung 
des Vorläufers mit den Nacdyfolgern in die- 
jem Stampfeslaufe zur Unsterblichkeit? Ie- 
jus hatte nicht die anflebende Sinde, nod) 
die Neiqung zum Böfen, nody die Gewohn- 
heit des IIngehoriams, welche jich als jtarfe 
Sindernijie ermweiien in unjerem Ringen 
um das ewige Kleinod. Und dod, „Er wi- 
deritand bis aufs Blut.“ Er durchlief die 
Bahn mit blutenden Füßen. Quer über 
jeinen Weg ift der feindielige eilt des 
lebels hingeichritten. Feurige Pfeile wur- 
den auf ihn abgeihhofien, und ungöttliche 
Eingebungen wurden in fein Ohr geflüftert. 
Seder Berjucd, den die Argliit Satans zu 
erfinden vermochte, wurde gemadt, um 
shn in jeinem Laufe zu hindern und ihm 
die Siegeöfrone zu entreigen. Dennoch, 
angelichts aller folder Widerieglichfeit von 
der Erde und der Bölle ber, blieb er unent- 
wegt. Er ermattete nicht, hielt niemals 
inne, gab nimmermehr nad. Die Schwad)- 
beit jeiner Menichheit wurde getragen von 
der Kraft feiner Allmadht, und der Lift jei- 
ner Feinde wurde entgegengewirft durd 
eine Weisheit, die alliehend war. 

Trotdem, wie unfäglich hat er gelitten! 
Welde ichredlihe Anläufe des Böjewichts 
in der Wifte, wo jeder Pfeil heiß von der 
Hölle daherflog, jeder Schlag ichiwer fiel 
und jeder "Wiederangriff heftiger ward. 
Doc; als Sieger fam er aus dem Kampfe 
hervor. So au, unter jenen Leiden, die 
Io geheimnisvoll, jo tödlich waren und wie 
eine Zlıt über ihn famen und jeine finfende 





Mennonitifche Bundfiyan 


Seele zu verichlingen drobten, da er unter 
blutigem Scweiße zur Kreuzigungsitätte 
binwanfen mußte, während alle Menichen 
und Mächte im Biindnis wider ihn waren, 
verharrte er doch in jeinem Laufe bis ans 
Ende, und erit im Sterben reif er, als jein 
Stiel erreicht: „Es ilt vollbradt!” Wiewohl 
er „heilig, unichyuldig, unbefledt“ war (Ebr. 
7, 26), it er „verjudht worden allenthalben 
wie wir.“ Er batte jeinen Yauf auf einem 
Wege zu machen, welcher mit denjelben 
Sindernilien bejeßt und der ganzen Strede 
entlang mit Dornen betreut war. Armut, 
Beradtung, Berlajiung, Spott der Schled)- 
ten und Hohn der Stolzen, verfannt und 
verworfen werden von Menichen, gebalzt 
und angegriffen von Dämonen; alle dieje 
Leiden und Taujende mehr, als wir je be 
areifen fönnen, erduldete er, als er voran 
lief in dem Laufe, der ihm verordnet war. 
Der Drud diejer Erfahrungen auf jeine 
menichliche Natur ift unermehlicd geweien. 
Er 30g einst jein Blut aus den natürlichen 
Ntanälen und umbüllte wie mit einem Bur 
purfleide jeinen ganzen Yeib. Immer nod) 
blieb er geduldig und getreu. „Für Die 
ihm vorliegende Freude“ (Ebr. 12, 2, 
Elberf. Webers.) erduldete er die Todes 
fampfe und blieb darin entichlojjenen Ser 
3e8, bis das Areuz mit der Prone vertauscht 
var. 

Auf diefes Erempel des unschuldig lei 
denden und bis zum Tode am Sreuze ge- 
hnriar Iernenden Seins Tollen wir umniere 
Mugen richten, daran gedenfend, ob aud 
unter dem jchweriten Drud äAuferer umd 
innerer Feinde, oder in der tiefiten Seelen 
trauer verjunfen, dah wir noch nicht wie 
er „bis aufs Wut widerftanden.“ Linfer 
Lauf ift vielleicht gefährlicher, aber ficherlich 
nicht Schmerzlicher als der jeinige eS war. 
Seine heilige Natur bat jede Verjuchung 
zur Eiinde zuriidgeworfen, unsere fündige 
Natur ift hingegen geneigt, ihr nacdhzuge 
ben. Die feurigen Pfeile, gegen ihn ae 
ichleudert, drangen dur, jedodhy ohne zu 
vergiften und zu Ichaden; die Verjuchungen 
veranlaßten ihm Kämpfe, aber verurjachten 
in ibm feine. Sünde. Wie gar anders it 
das bei uns! in wie vielen Kämpfen haben 
wir zu unserer großen Beihämung dem 
xBiderfacher leichtfertig nachgegeben! Wie 
tadeln uns doch das Gedächtnis und das 
Sewilien im Hinblid auf unfere Bergan 
aenhbeit! Wie verbergen wir unier Ange- 
jicht in tiefiter Scham, wann wir zurüdfom 
men auf die Zeiten in umjerem Leben, da 
der Nerjucher im Triumpbhe über uns ftand! 
Nom Nrdiichen jo in Anipruch genommen 
und das Simmliiche aufer Acht laflen, ichie- 
nei wir eine zeitlang in einer jataniichen 
Nerblendung daniederzuliegen. Aber, ewig 
Tank unferem Führer und Vorläufer, der 
zu unierer Befreiung erichienen und den 
höltiihen Zauber gebrohen! Seine Hände 
haben uns aufgerihtet. Seine Beraebung 
bat uns ermutigt. Ind mit einem tieferen 
Nemwußtiein unierer Schwäche und MAb- 
bängigfeit richten wir ıiinier Muge unver 
rüdter auf ihn, während wir entichloffenen 
Zinnes den Glaubenslauf fortiegen. 

Diejes „Hiniehen auf Neium“ ift nicht 
nur unier bödhiter Antrieb, jondern auch 
unjere eisizige Sicherheit im Laufe, der uns 
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zu unjerem ewigen Seil verordnet ilt. So 
lange als wir unier Muge auf ihn gerichtet 
halten, werden wir darauf Fortichritte ma- 
den. Aber ihn aus dem Blide verlieren, 
bedeutet, in Finiternis zu jtraucdheln. DO 
meine Seele, balte ejus jtets vor Dir! 
Denfe an feine Kämpfe, an jeine Leiden, an 
jeine Siege, an jeine Serrlichfeit! Seines 
Mitleidens mit Dir darfit Dur verjichert 
jein. Sein Vorbild fann jeden Schritt Dei- 
ner Yaufbahn bimmelwärts erbellen. Blide 
bin, wo er num wohnt, und jiehe, weldye 
Serrlichfeit des großen Siegers Stirn um- 
itrablt! Von jenen himmlischen Höhen lab 
jeine Stimme zu Dir berdringen: „Sürdhte 
Dich vor deren feinem, das Du leiden wirit. 
Zei getreu bis an den Tod, jo will ich dir 
die Krone des Lebens geben. Offb. 2, 10. 


„Sprich mır ein Wort, jo hab’ ich Mut, 
Dir trenlich nakauwandeln, 

Für tot zu balten Fleiich und PVlut, 
Nac) deinem Sinn zu handeln. 
Bertrauen nur, jonit willft Du nichts! 
D Quell der Wahrheit und des Lichts, 
Ztärf du mir das Vertrauen! 


Serr, bis ans Ende meiner Bahn 
Grbalt’ mir das Vertrauen; 
Wald lang ich bei dir oben an, 
Dann folgt ein jelig Schauen. 
Dann prei’ ich ewig deine Ginad’, 
Die mid) jo treu geführet hat 
IInd das Vertrauen lohnet.“ 


(Sendb.) 


Opfere Gott Danf. 


Ein Gott wohlaefälliges Danfopfer fann 
nur ein Gott wohlgefälliges Serz bringen, 
das gebeugt von der Liebe Gottes befennt: 
„Serr, ich bin viel zu gering aller Barm- 
berzigfeit und Treue, die Du an mir gethan 
bait.“ Wir fünnen im Grunde genommen 
Sott nichts bringen, denn wir haben nichts 
Gigenes als die Side; alles andere ijt 
gegeben. Wir fünnen bloß demtüig, aber 
mit gehobener Seele anerfennen, beitätigen 
und bejaben, was er an uns getban bat. 
Danfen jegt ein Nehmen voraus. Den Stol- 
jen wird das Danfen jhwer, den Demüti- 
gen zur füheiten Brliht. Im Danfen weiht 
der Danfende aufs neue jein Herz dem 
Serrn, der es verlangt und dem e3 allein 
ganz gehört. Wie viel anders würde fich 
unier Leben geitalten und um mie viel nad)- 
drüdlicher würde unjer “Einfluß fein, wenn 
wir allezeit danferfüllten Herzens wären! 
Der Wandel des Chriften wird gelefen von 
jedermann. D, dab derjelbe allezeit die 
goldenen Züge eines danfbaren, fröhlichen 
und heiligen Lebens tragen würde zum 
Sporn und Nadeiferung aller derer, die 
mit uns in Verbindung ftehen. 

D. Rohr. 


„Wer Danf opfert, der preift mich; und 
da iit der Weg, dak ich ihm zeige das Heil 
Gottes.“ Bil. 50, 23. 

Erfüll’ mein Herz mit Dankbarkeit, 

So oft ich deinen Namen nenne! 

Und hilf, daß ich dich allezeit 
Treu dor der ganzen Welt befenne. 








Berjudung und Hampf. 
Bon Dr. I. R Miller. 


Es giebt fein Leben ohne Berjuchungen. 
Sedes Leben muß fich unter feindlichen Ein- 
flüffen entwideln. Das iit nicht die Le- 
bensfrage, wie man der Berjuchung entgeht, 
fondern wie man durd fie hindurcdhfonmt, 
ohne Schaden zu nehmen. E38 it nicht der 
Weg des Herrn, uns vor dem Slampf zu 
bewahren. Das Beite in unjerem Leben, 
das Begehrenswerteite, ift jemjeitS des 
Kampfplages, und wir erlangen’S nmur 
durd Ueberwinden. Gott würde uns damit 
nichts Gutes erweiien, wenn er uns jedes- 
mal in eine fichere Zufluchtsitätte veridhlie- 
ben würde, jo oft eine Gefahr an uns ber- 
anfommt, oder wenn er unjere Kämpfe für 
uns ausfechten und uns der. Notwendigkeit, 
zu fampfen, entheben würde. 

Wir müjlen der Verjuhung begegnen, 
miülfen entichlofien jein, zu Fämpfen. Nicht 
fampfen beißt alles verlieren. Ind nad)- 
geben it ganz und gar nicht nötig. Das 
ichwächite Kind vermag ohne Schaden durd) 
den heißeiten Streit zu gehen. Es it mög» 
lich, den jtärfiten VBerjuchungen zu begeg 
nen, ohne durch fie Schaden zu nehmen. 
Menichen find den gewaltigiten Feinden und 
den zäheiten Widerjachern entgegengetreten, 
find durch das jtärfite Feuer gegangen und 
daraus bhervorgefommen, wie Daniels 
Freunde aus dem gqlübenden enerofen, oh 
ne da man auch nur einen Brand an ihnen 
roh. Wie groß aud) die Gefahr für den ift, 
der von Gott verlafien ilt, jo ilt e8 doch jelbit 
fiir die jchwächite, zagendite Seele nicht nö 
tig, in der Sampfeshite zu erlahmen und 
zu fallen. Wir haben einen göttlichen SHel- 
fer, der jelbit in den heigen ampf gegan- 
gen it und als herrlicher Sieger daraus 
hervorging. „Er wurde verjucht allenthal- 
ben, gleich wie wir, dody ohne Siinde.“ Er 
blieb Sieger; darum fann er nicht allein 
die Nampfe der Menichen verjtehen und mit 
jedem Mitleid haben, der veriucht wird, 
fondern er fann auch Gnade geben auf die 
Zeit, wo uns Hilfe not jein wird. Wir 
haben die Berheigung, dab der treue Gott 
uns nicht verjuchen laßt „über unier Ber- 
mögen, jondern macht, dab; die Verfuchung 
jo ein Ende gewinne, dak wir e8 fünnen 
ertragen.“ 

Es ift alio möglich, in dieier Welt jo zu 
leben, daß wir von den heftigiten Beriu- 
dungen feinen Schaden nehmen, dab wir 
durch fie hindurchfommen, ohne von ihnen 
berührt zu werden. E3 ilt jogar möglich, 
ihnen jo zu begegnen, das man nod Nußen 
und Segen daraus zieht. Ein Apojtel jagt: 
„Achtet es für eitel Freude, wenn ihr in 
mandherlei Anfechtung fallet, und wijlet, 
dab euer Glaube, jo er rechtichaffen iit, Ge 
duld wirft.“ — „Selig it der Mann, der 
die Anfechtung erduldet, denn nachdem er 
bewährt ift, wird er die rone des Lebens 
empfangen, welche Gott verheiijen hat de- 
nen, die ihn lieb haben.” Rechtes Kämpfen 
und jiegreiches Weberwinden bringt der 
Seele neue Kraft. Die Indianer glaubten, 
wenn ein rieger jeinen Feind erichlagen, 
jo fomme der Geift des befiegten Feindes in 
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des Siegers Herz und vermehre jeine Kraft. 
Solhes wird wahr im geiftlihen Kampf; 
durd Kampf und Sieg werden wir jtarf. 
Sede Luft, die wir bejiegen, alles Böje, das 
wir überwinden, hat zur Folge, daß unjere 
Seele an Straft gewinnt. 

Nun ift aber die Frage: wie begegnen 
wir der Berjuchung, daß wir überwinden 
und Segen davon haben? Bor allem muß 
das uns Elar jein, daß wir von uns jelbit 
nicht imstande jind, den Kampf zu beitehen. 
Meinen wir, wir jeien jtarf genug, und ge- 
ben in den Kampf im eigenen Namen und 
in eigener Straft, jo müjlen wir fallen. Das 
Vcben it zu ernit, und jeine Kämpfe und 
Anfchtungen find zu hart, als dah jelbit 
der Stärfite ohne Hilfe den Sieg erlangen 
würde. Ein für allemal muß uns das feit- 
itehen, da wir nur in dem Namen und in 
der Straft des jtarfen Gottesjohnes den 
Sieg behalten. Wir fönnen in allem weit 
überwinden, aber nur durd den, der uns 
geliebt hat. Wir vermögen jicher dur; all 
die großen Gefahren diejer Welt zu gehen 
und uns unbeflekt zu erhalten inmitten von 
Sünde, aber nur wenn wir ihn bei ung ha- 
ben, „der uns fann behüten ohne Fehl und 
Itellen vor das Angejicht jeiner Herrlichkeit 
unsträflich mit Freuden.“ Selbitvertrauen 
in ‚Zeiten der Verjuchung ijt verhängnis- 
volle Torbeit. (Sendb.) 


Thun und Nuhen! 


Was wäre das Leben ohne Sonntag? 
Ein langer Wüjtenzug ohne Herberge, ein 
ruheloies Wandern ohne Erquidung, ein- 
tönige Zeit mit grauem Einerlei ohne den 
Morgenglanz der Ewigfeit. Darum bat 
die ewige Liebe die Sabbatruhe jedem be 
reitet, der jie haben will, dem Kailer wie 
dem Taglöhner. Xeib, Seele und Geift 
jollen da ausruhen; wie jedes Gebot, wird 
auch diejes nicht ungejtraft übertreten. Der 
Sonntag madt die Woche; taugt der Sonn- 
tag nichts, jo ift auch die Woche nichts wert. 
Ein Tag des Segens joll er fein, aber nicht 
ein Tag der Sünde. Sonntagsfreude joll 
er bringen, aber nicht Sonntägsvergnügen. 
Nicht zum Nichtsthum, jondern vor allem 
zur Andacht jollen die Hände fi) falten. 
Zur Sabbatrube mul der Sonntagsfrieden 
binzufomusen. 

Der Sonntag ift aljo nit dazu da, 
um ji) von einer vielleiht durdwachten 
ud durdichwärmten Sonnabendnadt aus- 
zurubeit wenn doc) endlicd) die Feite am 
Sonnabend aufhören wollten, die jich bis in 
den Sosintagqmorgen bineinziehen und allen 
und jeden Sonntagsiegen rauben und ein 
Neraeriis find fiir die Ehriftenheit und ein 
Schandfled fiir mandye Gemeinden! jon- 
dern am Sonntag joll ich neue Kräfte jam- 
mein fiir die Arbeit der fommenden Woche! 

Der Sonntag ft niht dazu da, um 
das Haus und die Kleider zu reinigen von 
dem Schmuße und Staube der Woche, dazu 
it der Samstag; auch nicht dazu, das, was 
in der Woche verjäumt wurde in der Ar 
beit, nachzubolen. Auf Sonntagsarbeit ruht 
fein Segen! Das Spridwort bleibt wahr? 
Was der Sonntag erwirbt, jhon der Mon- 
tag verdirbt! 


8. November 


Der Sonntag ift nicht dazu da, das in 
der Woche mühlam Ermworbene an diejem 
Tage wieder zu verjubeln und Leib und 
Seele dabei zu verwüjten. Der ganze Tag 

auch der Sonntagabend, joll geheiligt 
werden. 

Kein Sonntag ohne Gotteswort, font 
iit e8 ein verlorener Tag. An diefem Tag 
miülfen fi Leib und Seele freuen in 
dem lebendigen Gotte! Das Nuhen madıt 
no nicht den redhten Sonntag—müßig- 
gehen fünnen die Nichtehriiten auch —ijon- 
dern das Ruben in Gott! 

Dod) der Gottesdienst darf fi nicht auf 
die eine Stunde in der Kirche beichränfen, 
Eine Vorbereitung in Schriftlefung und 
Sebet mu vorangehen, damit unjer Herz 
recht empfänglih werde. Wer zu SHauje 
Evangelium und Epiftel in Andadht gelejen 
bat, wird auch von der Predigt mehr Ge- 
winn haben als die anderen, und die treue» 
ften Beter daheim find auıd) die beiten Hörer 
in der Slirdie. Aber auch eine Nacyberei- 
tung muß folgen, in der wir das in That 
und Zeben umjegen, was tröjtend und mah- 
nend die Verfündigung uns bot. Hat Gott 
uns am Bormittag gedient, jo jollen wir am 
Nachmittag vor allem ihm dienen an jeinen 
gebundenen und angefochtenen und Franken 
Sliedern. Der aus Barmberzigfeit den 
Sonntag gegeben, der will aud) Barmber- 
zigfeit als Sonntagswerf. Der Sommen- 
alanz der Liebe joll auf diefem Tage bejon- 
ders ruben. Dr. Conrad, Berlin. 

(3.) 


Spar Deine Buhe nidıt. 


ch erinnere mich, dab ein alter Prediger 
mir eine Geichichte von einem Manne er- 
zählte, welchen er oft warnte, weldyer aber 
immer sagte: „SÖerr, wenn ich jterbe, jo 
werde ich jagen: „Herr, erbarme Dich mei- 
ner!“ md ich werde ebenjo in den Himmel 
fommen, als irgend ein anderer.“ Als er 
eines Abends vom Marfte zurücdfehrte, und 
etwas bejoffen war, leitete er jeine Pierde 
mit einem Sabe über das Geländer einer 
PBrüde in den FZlus hinein. Die letten 
Worte, welhe man ihn ausjprechen hörte, 
waren ein gräßlider FYlud, und als man 
ihn aus dem Flufie herauszog,, fand man 
von dem Falle getötet. So fann es mit 
Dir fein. Du denfit, wenn Du auf das 
Sterbebett zu liegen fommit, dann woillit 
Du jagen: .„Serr, erbarme Dich meiner,“ 
und dann würdet Du Zeit genug haben zur 
Buhe und Belehrung, aber e8 fann jein, 
dab plögli die Verdammmnis Dich ver- 
ichlingt. Sir. 14, 12. Spurgeon. 


Kannst du das Schöne nicht erringen, 

So mag das Gute dir gelingen. 

Sit nicht der große Garten dein, 

Rird doch für dich ein Bliimchen jein. 

Nad) Groem dränget deine Seele? 

Daf fie im Kleinen nur nicht fehle! 

Ihn’ heute recht — das zieme dir; 

Der Taq fommt, der dich lohn dafür. 

So geht e8 Tag für Tag, dody eben 

Aus Tagen, Freund, beiteht das Yeben. 

$är viele jind, die das vergeffen: 

Man mub mur nicht nad; Kahren mejjen. 
Eduard Bauernfeld, 
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Dereinigte Staaten 


California. 

Martensdale, Balersfield BP. D., 
im Oftober 1909. Werter Editor und Xe- 
fer der „Rundichau”! Indem ich von meh- 
reren teuren Geichwiitern und Freunden 
aufgefordert worden bin, einen Bericht von 
unserer Reife nady California fiir die werte 
„Rundihau” zu jchreiben, jo will ih es 
heute verjudhen zu thun. 

Am 6. Dftober, 11 Uhr abends, fuhren 
wir von Weatberford, Ofla., ab auf einem 
Gmigrantenzug. E3 waren zwei Bajlagier- 
und zwei Schlafwagen gefüllt von Yairvierw 
und Hitcheod, DEla. Wir multen im vor: 
deriten Ballagierwagen Plag nehmen, die 
zwar ohne uns jchon voll war. Ich juchte 
mir den General-Ballagier-Agenten der 
Nod Island Bahn auf, der auch auf dem 
Zuge war, und verlangte bejjeren Blab für 
meine Samilie. Er veriprach zur nächiten 
Nackt no einen Schlafwagen zu bejorgen, 
Wir hatten alio eine ichlechte Nacht vor uns, 
indem wir drei bis vier Berjonen auf einem 
Sit waren. Bor uns hatte wir 17 Fradıt- 
wagen und einen Gepäcwagen. Sn den 17 
Gars waren uniere Bierde und Kiibe md 
jonitige Sachen. In Dalbart, Teras, wur 
de dann auch nody ein Schlafwagen ange 
hängt, in welchem fürs erite ich mit meiner 
Familie und meinen Rindern 3. E. Ver 
gens Pla nehmen durften. Dann wurden 
nod) Zandjucher von Hitchcod, Ofla., in 
diefer Car eingquartiert, und wir durften 
alio weit bequemer fahren als die erite 
Nadıt. 

Brot und Freiich hatten wir für die er- 
jten Tage der Neiie mit uns genommen. 
Stellenweije fonnten wir auch heies Wai 
jer befommen zu Saffee. Morgens und 
abends wenn frisches Waller genommen 
wurde für das Vieh, holten wir uns auch 
Milch von unjeren Rüben. 

sn EI Baio, Ter., hatten wir fieben 
Stunden Aufenthalt, indem alle Cars vom 
Sssnipeftor unterjucht wurden. Elf Berio- 
nen aus unjerer Gejellihaft fuhren per 
Straßenbahn über die Grenze nady Merico, 
wo jie einen Fleinen Spah hatten. Sie 
wurden als Fremlinge unter Arreit genom- 
men, doc aber bald wieder frei gelafien, 
nachdem fie fich legitimiert hatten. 

Sn Tucion, Arizona, muhte das Vieh 
ausgeladen werden, dal; es etwas ausruhen 
fonnte. lm 12 Uhr nachts murde e8 wie- 
der eingeladen und nad 11 Stunden Auf- 
enthalt durften wir wieder umjere NReije 
fortießen. 

Am 11. früb morgens famen wir endlich 
bis 2o8 Angeles. Ich juchte gleich Gelegen 
beit, mit unjeren Verwandten Better Wal 
len zu jprechen über den Telephone. Gie 
famen jo bald als möglich mit Vater Peter 
Neufeld zufammen, uns zu begrüßen. Hier 
hatten wir aud) Gelegenheit den PBräfident 
TZaft zu jehen und zu hören, und nach drei 
Stunden Aufenthalt durften wir wieder 
weiterreiien. Bon bier bis Baferslleld, 
eine Strede von 170 Meilen fuhren wir 
dur 27 Tuneld. Am 12., um 1 Uhr mor- 
gens, famen wir glüdlic bis ans Ziel un- 
jerer Reife. E8 waren bier jhon ein paar 
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Zelte und Bretterhütten aufgeitellt und aud) 
das Seftionshaus, wojelbit die Yamilien 
Dbdad) fanden. Pferde und Rindvieh wur- 
den gleich nadytS ausgeladen und an Yenz- 
pfojten gebunden. Morgens beeilten wir 
uns gleich Zelte aufzuftellen, Saden aus- 
laden und beimfahren und andere tempo- 
räre Einrichtungen zu treffen. 

Am Abend des 15. wurden die Eltern 
Gerhard Friefen mit einem jungen Söhn- 
lein beichenft. 

Der 16. Oftober war unier erjter Sonn- 
tag in der neuen Heimat. Wir verjammtel- 
ten uns zum Gottesdienit in dem neuen 
Häuschen des E. E. Dürfjen. Nachdem 
nıchrere Ihöne Lieder gejungen waren, las 
Schreiber diejes die eriten 10 Berje d5 34. 
Bialms, welcher Abjchnitt uns Anleitung 
gab zu Danfgebeten. Darauf bielt Br. 
Safob Stliewer eine ernite Anjprache, anleh 
end an Matth. 11, 25 bis Ende. Nad) 
dem noch geiungen und mehrere Gebete zum 
Herrth emporgeitiegen, jchieden wir vonein 
ander mit froben Gefühlen, dal; der Herr 
jich auch zu jeinen Sindern befennt und jie 
jegnet, wenn fie auch in einem balbgededten 
Sauie ich verjammeln anjtatt in einer gro 
ben jchönen Kirche. 

Editor und Xejer herzlich grüßend, Euer 
geringer 3.8. Halt. 

YUnm.—Rer an irgend jemand in dieier 
Anfiedlung jchreibt, jollte folgende Adrejie 
benugen: Martensdale, Bafersfield BP. D., 
Stern, Eo., Ealifornia. 


San Marcoö, den 16. Oft. 1909. 
Bon bier ift zu berichten, da der jtetige 
Sonnenichein jeinen Abihluß gefunden bat, 
denn Wolfen bededen heute den Himmel. 
Seßt, etwa 12 Uhr mittags, durdhbrad) die 
Zonne zum eriten Mal die Wolfen, d. bh. 
jo viel ich wahrgenommen babe. Der falte 
Winter fommt näher und näber. 

Es it jebt bald ein Jahr verflofien, als 
wir von Manitoba Abichied nahmen. Wie 
falt und winterlid) war eS damals! Die 
"seldarbeit ward jchon niedergelegt und in 
Winnipeg war auf den Straßen von Ge 
miitlichfeit niht3 wahrzunehmen, alles lief, 
ji) in warme SOberfleider billlend, der 
Straie entlang, um ja nur jchnell in das 
ihüßende Haus zu gelangen, denn Herr 
Hartmann that einige jeiner harten Künite. 
Der Himmel madte jid) jo trübe, denn die 
Sonne hatte dem Norden Valet geiagt. Als 
wir dann dur Sasfatchewan und Herbert 
famen, da zeigte uns Herr Hartmann jchon 
mehr und mehr jeinen eifigen Charafter, 
denn Schneewehen hatten den Bahnverkehr 
derart gehemmt, daß wir volle 24 Stunden 
Zeit verloren. In der That, wir trafen da 
jelbit Schnee und beichneite Züge. Hu! wie 
das aber frojtig war. Die ganze nordiweit 
lihe Situation, wie fie uns da vor Mugen 
war, dazu die Erdhütten, die die Menichen 
daselbit zu ihrem Wohn fi zubereitet hat- 
ten, madıten auf uns nicht gerade den Ein 
drud: „Bier it gut jein; hier laßt uns Hüt- 
ten bauen!” 

Eine auffallende Veränderung bot fid) 
aber unjeren Mugen dar, al3 wir an die 
Grenze der Feliengebirge famen. Ya, bier 
war nod) das Velebende der Natur zu jehen, 
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Sartenfriüchte, grünende Bäume änderten 
die Szenerie mit einem Schlage. Bon bier 
an wechjelte fich denn auch ein anmutiges 
Bild boffmungspollen Xebens mit dem an- 
dern, bis wir bier in Escondido Ichlieglid) 
in San Marcos landeten, und wojelbit wir 
uns denn auch jchon fait ein ganzes Jahr 
der ichönen Natur erfreut. Bier giebt es 
feinen Winter! Das fältefte mögen es 30 
Sr. NR. gewejen jein, diejes aber nur des 
Nacdıts; während des Tages liefen unjere 
Sungens jtet3 barfuß. 

Ein aclinder Winter hat fein Angeneh- 
mes wohl, aber ein winterliches California 
wohl ficher mehr. QIroßdem wer herfommt 
und auf Verdienft angewieien ift, der mag 
den Wechiel vielleicht mandymal al3 unan- 
genebin finden, ja er mag unbefriedigt jein 

aber ob mit Necht! Mudy hierin ift die 
3eit der beite Yehrmeiiter. 

Yırch wenn du nicht findeit bier dein PBara- 
Dies 

So findejt das Leben bier dennoch recht jütl;! 

Dazır find bier Früchte gar mandherlei Art, 

Und wer was drauf giebt, der mache den 
„Start“. 

Srithend, D.S.Epp. 

VosAngaeles, den 17. Oftober 1909. 
Lieber Editor! Will veriuchen nad) langem 
Zibweigen fur; etwas zu jchreiben. ch 
war Franf, doc) jeßt fiihle ich wieder befjer, 
Sott jei Dank, will wieder an die Arbeit ge- 
ben. Nenn ich aejund bin fann ich von 
*10 bis $12 per Woche verdienen, aber e8 
Toitet bier auch viel zum Leben. ES bat 
idion etlihe Male geregnet. 

Sier it viel Gelegenbeit zum Guten, 
aber au) zum WBöjen, wer da will, fann zur 
Kirche, nd wer will, fann ins Theater ge- 
he. ich denfe manchmal wie verichieden 
Schr5 uns finden wird wenn er fommt, 
wohl dem, der dann bereit iit. Wir fönnen 
Selm dienen, wo immer wir find, wenn 
wir den Wiffen des Vaters thım. 

sc bejtelle noch fiir meinen Vater Abranmı 
Siesbrecht die „Niumdihau“. Die Eltern 
find bald alt, der Vater ift 74 umd die Mut: 
ter 65 Sabre alt, die Mutter iit noch ganz 
rüftig, der Water meint für Manitoba ijt 
er icon verbraucht. 

Einen berzlihen Grub von 

Sob. u. Anna Sarder. 


Fresno, den 18. Oft. 1909. Gruß 
an den Editor und alle Zeier! Es tft noch 
nicht lange ber, feit ich von bier etwas be- 
richtete, doch da der Editor mich bat, meine 
Veitellung etwas zu verbeflern, will id 
aleich mod) etliche Zeilen jchreiben. 

Wir find alle wohlauf. Das Wetter iit 
warm, es bat jehon einmal geregnet. Die 
Rosinen find alle trocden, der Preis nur ge- 
ring, zwei bis zwei und einbalb Cent per 
Pfund. 

Dem 9. Siruie fein Sobn Seinridy von 
Zaub ift die Frau geitorben; fie hat jechs 
Kinder binterlafien, ift jehr jchwer für den 
Bater. Ä 

9. Nörber, Deine Kinder haben den 
Brief und die Photographie erhalten. Die 
Brüder in Fresno jagen Br. H. Körber joll 
nad) Amerifa fommen, fie wollen die Hälfte 
zur Reife geben, 
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Geitern waren die Brüder in der Sales 
Kirche von nah und fern zulammen. Stod) 
und Burgdorf waren die Nedner. Der Herr 
war jegnend unter uns. Br. 3. Vitter ift 
franf, wir haben Fürbittend jeiner gedadt. 
ch babe mich erfältet, fühle folglid nur 
idwad). 

In No. 41 der „NRundihau“ bittet I. VW. 
Falt um eine Erflärung über Röm. 12, 2. 
Selbiterfenntnis und Demut fünnen helfen 
an der Erneuerung des Sinnes, diefer Sim 
denft nicht mehr an die Gleichitellung der 
Welt. Lieber Br. Falt, ich glaube der neue 
Sinn tit nad Ehriito Sinn, dadurd Fann 
ein Menich verändert werden; wir erfah 
ren e8 jo, der Heiland ift uns ein Beilpiel. 
Der neue Sinn nach) der Belehrung thut 
den Willen Gottes, wenn wir diejes jtets 
im Muge haben, fönnen wir nicht in das 
Seleiie der Welt fommen. Der Herr helfe 
uns zum Sieg. 


Sottfriedv Schmid. 


Needlev, den 13. Oft. 1909. Werte 
Nundichauleier! Will veriuchen dies md 
das von unjerem Aufenthalt im jüdlichen 
California zu berichten. Nachdem wir bei 
Seichw. Beter Dyct gewejen waren, wo es 
an Gajtfreundlichkeit nicht fehlt und jie da 
durcd wohl, ohne dal die Bejucher darüber 
denfen, mandye Beichwerden und Ntojten ha- 
ben, fuhren wir nad Escondido. Die Ge 
gend im Escondidothal it ganz jchön und 
die Leute Schauen hoffnungsvoll in die Zu 
funft. Bwiichen Dcean Side und Escon 
Dido fieht es jehr jchön aus. Sollte das 
Yand, das jekt noch nicht zu haben itit, bald 
su faufen jein, würde meiner Meinung 
nach eine ichöne Gegend fein zum anfiedeln. 

Wir waren in Escondido etliche Tage bei 
Deinem lieben Bater und Schweiter; Br. 
Ens war noch nicht von Kamlas zurück, 
und auch bei umieren lieben Freunden ©. 
Appelgate weilten wir etliche Tage und 
machten auch noc) mit ihnen Bejuche. 

Bei Geichw. Franz Klaalien, Yos Ange 
les, hatten wir vorher nur einen flüchtigen 
Beiudh gemadt, folalidy hielten wir dort 
auf der Nüdreife an. Ich fuhr mit Br. 
K. nad) jeiner „Nancy“ 50 Meilen von Los 
Angeles in die Berge. Die Kahrt war in 
terefiant, beionders als wir den nmächiten 
Tag in die Verge ritten. E3 ijt eben wun 
derichön wenn man 3000 Fuh über dem 
Meeresipiegel iit md dann hinab ins Thal 
ihaut; es jieht alles jo Fein. Ich dachte, 
jo ift e8 auch wenn man body in göttlichen 
Dingen verweilt, dann find die irdiichen 
Dinge auch nur Flein. 

Auf diefer „Ranch“ find 12 Familien 
beichäftigt, die jeden Sonntag Gottesdienit 
und Sonntagsichule haben. Die Stadt Beru 
liegt etwa zwei Meilen von den Bergen, e8 
jiehbt abends jchön aus wenn die Lichter 
brennen. In 205 Angeles gebt es jehr 
großartig ber. 

Meil meine lieben Rinder, wie befannt, 
im Djten find, fo fuchte id) etwas nad) ei- 
nem pafjenden Blaß für meinen fleinen Be 
ter. Fand durd; die Freundlichkeit der Ge 
jchwijter Beter Dyydk eine jehr pafiende Stelle 
in der Schule zu Huntington PBarf, Colif. 
Diejes ijt eine „Training School for Ehris- 
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tian Worfers“, wo auch kleiner Kinder um- 
terrichtet werden. Man könnte noch viel 
von den verichtedenen Miilionen berichten, 
aber ich überlafie es einem gewandteren 
Schreiber. 

Wenn ich ein Urteil geben jollte von dem 
was ich jet bald drei Jahre geiehen habe, 
wiirde ich dem beiitimmen was in einer Be- 
ichreibung iiber die Ver. Staaten geiagt it, 
nämlich California it ein Staat, der die 
größte Zufunit hat. Mir perjönlicd jcheint 
es mandmal jo, es ift nicht ganz jo Ichön 
wie e8 vom Diten aus jcheint, aber dod) 
su qut und Ichön, eS zu verlaflen nachdem 
man längere Zeit hier geweien ift. Bewmeije 
dafiir find, daß manche zweimal von bier 
wegaeben und wieder zurück fommen, um 
sur bleiben. 

Bei Bafersfield waren icon ziemlich viel 
Anfiedler und man wünicht nur, es möchte 
alles gut ausfallen und zur Ehre Gottes ge- 
reichen. 

Einen herzlichen Gruß an alle Zejer, 

PB. W. Thiejen. 


SNanias. 

&oejjel, den 20. Dftober 1909. In 
No. 41 der „Rundihau” wird der Wunice 
geäußert, das jemand in der „Rundichau“ 
laut Heiliger Schrift erflären möchte, wa3 
nah Röm. 12, 2 alles zur Gleicdhitellung 
der Welt gehört. Nun, wir wollen den 
Tsrageiteller jedody nicht jo unmijjend be- 
trachten, dal er nicht weil, was eine Gleid)- 
itellung der Welt ift, jondern es uns merfen 
was er damit bezweden wolle, daß man 
nicht vergibt, was man jo gerne vergiät, 
namlich da man fich in dem vergänglichen 
eitlen Wejen zu viel verliert und anhängt. 

sn diejer Zeit ift der Geiftliche von dem 
slerichlichen nicht mehr zur unterjcheiden ; 
das it meines Erachtens die Uriache, daf 
man nicht mehr Nöm. 12, 2 predigen hört. 
Schade dad; es fo ilt. 


Drum auf zum Streit binieden, 
Das Neich it ums bejchieden, 

Ro Tod und Siimde jchweiat; 
Dort wird nad) Buh’ und Neue, 
Nadı Glauben, Kampf und Treue, 
Die Siegespalme einst gereicht. 


Wie wird uns dort geichehen, 
Nenn wir ihn werden jehen, 
Den Herrn der Herrlichkeit; 
Nenn er mit Hinmelsichäten, 
Der einjt uns wird ergößen 
Sn jener stillen Ewigfeit! 


Ach, wär’ der Kampf vorüber, 

D wär’ ich ichon hinüber 

Ins rechte Vaterland, 

Wo eimjt in ew’ger Wonne 

Der Herr, die Gnadenionne, 

Schmerz, Sora’ und alles Leid ver- 
bannt. 


Dir will ich mich ergeben 

Sn diejem armen Leben, 

Herr ein Ehrijt, mein Hort; 

Nimm mid in deine Hände 

Und öffne mir am Ende 

Dort deines jühen Himmels Bfort'. 
Kornelius Unruh. 


3. November 


Meade, den 16. Oftober 1909. Wer- 
ter Editor! Gruß zuvor. Das Wetter iit 
noch immer troden. Die Gejundheit ijt be- 
friedigend, nur unier Bäby iit Franf. 

M. T. Dörfiens und Jakob 3. Friejens 
gedenfen— wenn nichts dazmwiichen fommt— 
Mittwocd eine Bejuchsreile nad) dem Nor- 
den anzutreten, zuerit nah Inman, San- 
jas, dann Nanien, Neb., und Manitoba. 
Wo fich gelegenbeit bietet, werden die Brü- 
der mit dem Wort dienen. 

Der Yandhandel geht bier noch immer 
flott. E. 3. Friejens Haus iit bald fertig, fie 
wollen bald nad Nebrasfa fahren und ihr 
Korn pflücden. 

Sohann W. Korneliens und Frau P. . 
Sinaf find nad Minneola gefahren, Freun- 
de zu bejuchen. 

PB. 


Snman, den 17. Oft. 1909. 
Editor ımd Lejer! Wir lejen die „Rund: 
ichau“ ichon mehrere Sabre, haben aber 
noch nicht einmal einen Bericht geichrieben, 
weil ich fein Briefichreiber bin. Wenn es 
dem Editor recht ijt, will ich verjuchen, et 
was von umierer Reife nad) California und 
Dregon zu berichten. 

Meine Brüder Salomon, Nohann und 
ich fuhren den 13. September von Inman 
ab. In Denver, Eolo., angefommen, beja- 
ben wir die große Stadt etivas und fuhren 
auf der Straijenbahn nad) Eldorado, wo 
wir die Gebirge .und andere Wunder in 
Augenichein nahmen. Bon dort fuhren wir 
nad) Colorado Springs, auch fuhren wir 
anf dem „Bikes Beaf“ diefer „Berg“ ift 14,- 
147 Fuß über den Meeresipiegel. Wir 
fanden es dort oben Falt und ziemlich 
Schnee, hielten uns dort 45 Minuten auf; 
als wir hinunter famen, jtand ein Yuhr- 
werf bereit ımd fort ging’S nad dem Gar- 
ten Gottes, wo wir auch viel Sehenswertes 
betradyteten, die hoben Steine find da, als 
ob aufgerichtet, Taufende Fu hod). 

Der nädite Halteplaß war Salt Lafe 
City, two wir uns den Marmonen-Tempel 
von außen und von innen (?— Ed.) beia 
ben, das it aber ein aqrobartiges Gebäude. 
Dann ging es weiter bis Bomona, Calif., 
wo meiner lieben Yrau ihr Better B. %. 
Neufeld arbeitet, er ift noch immer Schind- 
ler, wir famen da Sonntagmorgen an und 
wurden sehr freundli aufgenommen. 
Nachmittags fuhren wir Jedi Meilen öft- 
lih nad) Upland, wo &. ®. Niaaf, früher 
Moundridge, Wanjas, wohnen. Wir trafen 
fie nicht daheim, es gefiel uns dort jehr, 
uns fam es wie im Paradies vor; die 
Drangen und Balmbäaume und jo viele Sor 
ten Roien. Das Land ilt dort auch jchon 
jehr teuer. 

Dann ging’3 weiter nad os Angeles, 
einen Tag waren wir am Ozean und dann 
nach Needley, wo Dav. Kirich einen „Store“ 
hat. 9. Pauls holte mid) vom Hahnbof; 
jie haben nahe am Flub eine jhöne Farm; 
er bat einen eigenen Rahn und dann wird 
gefticht. Wir fühlten recht froh als wir im 
Kahn jahen. Der Fiichbraten hat uns aud) 
iehr aut geichmedt. Danfe nochmals für 
Eure Liebe und Aufnahme. Zur Nadht holte 
SHeinricd; Bergen uns; fie haben aud) eine 
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ihöne Yarm mit Objt, hatten auch jehr viel 
Waflermelonen. Liebe Freunde B., was 
hr uns mitgegeben, bat uns gut gethan. 
Sagen nohmals Danf. 

In der großen Seejtadt San Francisco 
bejahen wir den 1100 Acres großen Barf, 
wurden aber zu mide ehe wir da alles be- 
jehen hatten und fuhren weiter nad) Dal- 
las, Oregon, wo die Schweiter umierer lie- 
ben Mutter wohnt; auch Br. Salomons 
Sohn. Die Tante Enns bat da einen 13 
Vcres großen PBrlanmengarten, jie erwar- 
tete diejes Jahr 2000 Bu. Pflaumen zu 
ernten. In diefem Garten bat es uns jehr 
gut gegangen, wir haben gejammelt und 
gegejien jo gut wir fonnten. Danfen nod) 
herzlich fiir Eure Liebe. 

Den 4. Dftober nahmen wir Abichied 
und fuhren nad Scattle, Waih., zur Aus- 
itellung, haben da aud) viel gejehen. Bon 
dort ging es über Idaho, Montana, Wyo- 
ming Siddafota und Nebrasfa wieder 
heim; wir trafen alles froh und gejund 
an. 

Alle lieben Freunde herzlich grüsend, 

Beter u. LXizzie Ediger. 


Oflahoma. 


Korn, den 18. Oft. 1909. Xieber Br. 
sat! Da ich früher in meinem Schreiben 
erwähnte, dal; es hier trocden war, jo darf 
ich jet berichten, dal wir Negen befommen 
haben. Am 8. DOftober gab es einen ich 
nen Negen, gleich darauf fingen die Jar 
mer an Weizen zu jaen. Heute, den 18. 
DOftober, regnete eS wieder jchön und wir 
dürfen in voller Hoffnung erwarten, das; 
der gejäte Weizen aufgehen wird, einiger 
it jhon, und der, welcher noch geiät werden 
joll, fann man mit frohem Mute thun. 

Seitern war Br. Johann Both von Eben 
feld, Kan., in unjerem VBerjammlungsbaus 
und hielt eine lehrreiche Predigt. 

Samstag, den 16. Oftober, nachmittags, 
famen Geichw. Kornelius Neimer zu Haufe 
an von ihrer Ealifornia Neije. Die Kinder 
hatten Vorkehrungen getroffen mit Freun 
den zujammen, dal alles zubereitet war zu 
ihrer Silberhodhzeit, die Sonntag, den 17. 
Dftober jein jollte. Als die Berfammlung 
im Beriammlungshauje vormittags ge 
ihloffen war, fuhren viele Gejchwilter zu 
Korn. Neimers Heim, wo ein Anbau berge 
itellt war und alle Bejuchher Raum fanden 
und zu Mittag mit einem guten Mable ge- 
jpeiit wurden. Dann wurde das Yeit mit 
Sejang und Gebet von Br. Peter Wohlge 
mut eröffnet, jprad) dann nod) iiber Bil. 68, 
betonte wie inder Gottes zu beten haben, 
dab die Feinde vertrieben werden und es 
ein mandher Kampf giebt, den Sieg zu er- 
ringen und dab die Hauptiadhe bei Eltern 
jei, die Kinder zu Nelu zu führen. Hob 
noch hervor, dal; es bei all den Arbeiten viel 
Schönes gab. Br. Johann Both von Han- 
jas hatte 5. Moie 32, 7—12. Erinnerte, 
an die vorigen Tage zu denfen, was Gott 
gethan, wie er geholfen, geführt, und wenn 
wir vergeiien, jollen wir fragen; zeigte wie 
der Herr dieje Geichwijter in der Wüljte ge- 
funden, einerlei wie e8 war, der Herr fand 
fie, führte fie, er übernahm die Führung 
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und Zeitung, bewahrte jie auh—fein frem- 
der Gott thut jolches. 

Br. Abram NRichert hatte ei. 683, 7; 
machte es wichtig, ein Gedenktag zu feiern, 
wie aud) das Volk Israel es getban als fie 
durd; den Sordan gingen. Der Prophet 
jagt: „Sch will gedenken was der Herr ge 
than,“ nidyt er, jondern der Herr. Stamı 
auch noch darauf, wie der Herr dieje Ge- 
ichwiiter gefunden md wie er alles gezogen, 
geführt auch in den eriten Jahren bier in 
Dfaboma, das die erite Leichenefeier bei 
ihnen gewejen und der Herr ihren Xieb 
ling genommen und aud) wie der Herr ie 
ferner gejegnet, dal; fie viel Urjache haben, 
zu danfen, wie wunderbar der Herr ae 
fiihrt; wenn der Herr ji zuridgezogen, 
jo hatte jic) ein anderer Weg eingeftellt und 
wir waren heute mit den Gejchwiitern nicht 
jo zujaınmen, und daß fie und wir alle zu 
erit die Gnade Gottes hervorheben jollten 
und nicht das Leble was uns begegnet jei; 
dann gab er ihnen zur Weiterretie in ihrem 
Gheleben, wie Betrus und Johannes jenen 
Wlimden aufforderten, aufzuieben, jo jollten 
fie jtets aufleben auf Sejum und ihn gelo 
ben. 

Der Ehor jang inzwiichen ichöne pajiende 
Lieder. Much Schweiter Gerhard Noop 
jang ihnen das Lied: „Hochzeitsmahl, Freu 
deniaal, frobe Hunde“ vor. Gejcdhw. Nei 
mers teilten Erfahrungen mit aus den 25 
Sabren, auch wie fie Gebetserhörungen ge 
habt und wie der Herr geholfen in ihrem 
jungen Ebeleben, ebe fie fih zum Herrn be 
fehrt hatten. Sehr wichtig war es ihnen, 
da der Herr jo anädig gewejen war, be 
jonders auf der Wagenreile von Taichfent, 
Niien, bi$ Samara, auf der Weile nad) 
Amerifa, wie wunderbar der Serr geholfen 
auf der öden Steppe Rublands, bei der Ge 
burt ihrer eriten Tochter, Tina. 

Nırch die beiden Grobpäter E. Funf und 
G. Neimer erwähnten Erfahrungen, die ie 
mit ihren Hindern gemadt. Bom Schrei 
ber befamen fie einen Stein aufzurichten 
mit der Inichrift: „Bis bieber bat der Herr 
aeholien.“ 1. Sam. 7, 12, und Liedervers, 
mit der aanzen Berjammlung wurde ge 
jungen: 

Serr, dur halt dieiem Paare 

Durch finfundzwanzig Sabre 
Des Guten viel gethan; 

Ste haben e8 veripüret, 

Daß dir fie treu geführet; 

Nimm ihren Dank in Gnaden an. 


Die Kinder hatten nody ein furzes PBro- 
aramm eingeübt, was noch den Eltern und 
der ganzen Berjammlung vorgetragen wur: 
de. Nac) diejem war Schluß mit Gejang 
und Gebet von Br. Nafob Neimer. 

Alle Bejucher wurden dann noch wieder 
eingeladen zu jpeifen. \eder, der etwas 
auf diefem Feite von Neium genommen 
hatte aing geiegnet heim und der bimm- 
liche Bater, der gerne jegnet, that jeine 
milde Sand auf md ichenfte auf aull die 
Seqmungen in der folgenden Naht einen 
ichönen Negen und auch heute regnet es. 

Mu noch berichten weil dies Schreiben 
zu unjeren Freunden in Ruhland und Aiien 
dab unier älteiter Sohn, Nafob, und Stelle 
Sawakfy, Tochter der Gejhiw. Abram Sa- 
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waßkfy, ih am 3. Oktober die Hand für 
dDiejes Yeben gaben. 

Der alte Bruder David Dörfien liegt 
ichon lange franf, it hilflos, muB ganz be- 
dient werden. 

Heute morgen, den 19. Dftober, regnet 
es nod). Ssafob Funk. 


Cafly, den 18. Oft. 1909. Werte 
„Rundihau! Heute regnet es wieder ein- 
mal bier nad) der Art und die Trocdenbeit 
it fiir diejen Serbit, Gottlob, vorbei; wir 
hatten zwar jichon früher im September 
zwei ichöne Negen, jo dal der gejäte Wei- 
sen aufgeben fonnte, aber immer war nod) 
trodener Grund zu finden beim Bflügen; 
legte Nacht fing es aber an gut zu regnen 
und bis jegt, 2 Uhr nachmittags, regnet 
es ınit wenig Unterbredung fort und nod) 
liebt es jo aus, als ob es fiir die nädjiten 
21 Stunden nicht aufbört. 

Zonit it alles im alten Geleiie. Sonn- 
tagsidyule md Sugendveremm werden regel- 
mäsig abgebalten, ob wir aber wieder einen 
Weibnadtsbaum zu Weihnachten in unje- 
rer Stirhe baben werden, ilt nocdy unbe- 
itimmt. Da die Ernte leicht ausgefallen 
ilt, jo wird überall geipart. Futter haben 
wohl die meilten genug gezogen, dody nur 
wenige etwas Horn zum Markt. Weizen 
war gut, aber nur jehr wenig gejät, dod) 
Dielen Serbit ijt bier viel Weizen gejät wor- 
den. Belenforn und Baumwolle haben jeßt 
einen guten Breis. Bejenkorn bis zu $200 
Tollars die Tonne; Baumwolle zwiichen 
12 und 13 Cents per Biund, aber von bei 
den it nicht viel. 

Der Geiundbeitszuitand ijt troß Der 
lang anbaltenden ITrodenbeit normal ge: 
weien. Norr. 


Meatberford, den 18. Oft. 1909. 
Werte „Rımdihau”! Weil Du ein guter 
Rote biit und fait durch die ganze Welt 
gebit und vielleicht auch bei meinen Ge 
ichwiltern einfehrit, jo will ich verjuchen Dir 
etwas mit auf die Netle zu geben und ein 
Vebenszeichen von mir zu geben. 

Siebe Geichwilter in Orenburg, Rußl., 
weil es beute regnet und ich draußen nicht 
viel thun fann, will ich ein wenig an Eud) 
ichreiben. Es ilt doch fat zu wenig, dab 
wir leibliche Geichwiiter uns jo jelten jchrei- 
ben. Wenn man dann noch manchmal 
jchreiben will, dann hat man Eure richtige 
Ndreiie nicht. Bitte, Ichieft uns Eure rid)- 
tige Ndrefie. 

Liebe Geichwilter Jakob und Gerhard 
Koop jamt Ramilien und Schw. Marga 
retba Dit jamt Familie, Orenburg, jeid 
Shr ihon untergeichneit im hohen Norden ? 
Ic bin neugierig zu willen, ob Schwager 
und Schweiter Wilhelm Ewert und meine 
Pilegemutter, Witwe Peter Görz, früber 
Nudneriweide noch leben. Wenn fie diejes 
nicht Selbit Lefen, berichtet jonjt jemand viel- 
leicht. Bitte. 

Lieber Bruder Nobann Koop, Ebenthal, 
Sibirien, bin frob, dab ich durdh die werte 
„Rundihau“ ausgefunden habe wo Ihr ge- 
blieben jeid. Wir Gejchwijter find jo weit 
zerjtreut; ijt es noch) möglidy, dab wir ung 
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bier im Thränenthal noch einmal jehen? 
Mollen doch alle jo leben, daß wir dort 
oben jamt uniern Sindern fönnen zujam 
men treffen. Dort werden wir ernten was 
wir bier ausgeitreut haben. 

Wir find mit unieren Hindern alle jchön 
gefund und wimichen Eucd) von ganzen 
Herzen dasjelbe. Wir haben reichlidy m 
fer täalidy Brot, wofür wir nicht genug 
danfen fünnen. 

Ybrabam SS. Roop, 

Meatberford, Oklahoma, U. ©. N. 


Suddafota. 


Marion, den 18. Oft. 1909. Xieber 
Br. Fat! Einen Gruß der Liebe und des 
Friedens winiche ih Dir jamt dem ganzen 
Nundichanperional zuvor. Es bat mid) ichon 
lange gemabnt etwas von uns an umiere 
Freunde in der alten Heimat zu berichten. 
Sch habe dort noch einen Schwager Franz 
Quiring, früher Grojweide, gewohnt, jpä 
ter nad PBordenau gezogen, wo meine 
Schweiter auch geitorben it. Nachdem it 
er mit jeinen Sindern nach der Serim gezo 
gen. Ich befomme feine Briefe mehr und 
weib nicht ob er noch lebt. 

Dft bin ich mit meinen Gedanfen in der 
Vergangenheit und mir fommt es nody gar 
nicht lange vor jeit wir nad) Amerifa famen 
und doc find es jchon 35 Jahre. Die alten 
Anfiedler, mit denen ich zuiammen bier ein- 
wanderte, jind jchon bald alle von bier ab 
geichieden, ich bin auch ichon alt. Da find 
auc nod) von meiner eriten Jrau Schweiter 
Kinder, bitte, last von Euch hören. WBeter 
Di, Krim, wenn Du dieje Zeilen lieit, ei 
jamt Deinen Gejchwiltern gegrüht, wir 
würden uns jehr über einen Brief freuen. 

Auch in Konteniusfeld habe ich noch) Nich 
ten und einen Better Heinrich Die, möchte 
jo gerne etwas von Eud) hören. 

Serzlidy grühend, 

Beter M. Vogt. 


Salomo im Dorfe. 


Sn einem franzöfiichen Dorfe jtritten jich, 
wie Bariier Blätter erzäblen, zwei Bauern, 
Zanegre und Patouillaud, um ein Dubend 
Hühner. Neder der beiden behauptete, Be 
figer des Tsedervolfes zu jein, und da ihre 
Freunde eine Einigung nicht zu erzielen 
vermocdten, wurde die Streitfrage ichlielich 
dem alten Friedensrichter des Dorfes vor- 
gelegt. Der FFriedensrichter war um eine 
Löjung nicht verlegen. Er befahl, die um 
itrittenen Sithner berbeizubringen und jelbit 
enticheiden zu lalien. „Wir“, rief er den 
borchenden Dorfgenojien zu, „wollen uns 
dort in der Mitte zwiichen den Höfen von 
Landegre und Batoulland aufitellen. Und 
dann laffe man die Hühner bier rubig flie- 
gen.“ Mlio geichah es, und die zwölf Hüh 
ner flogen ohne Zögern dem Hof von Zane- 
are zu. Der fsriedensrichter aber erflärte 
Batouillauds Klage für abgewieien und ver 
urteilte ihn zu den NKoiten des Verfahrens. 

Kofette Frauen gleichen den Metallen: je 
älter fie werden, deito mehr wollen fie 
gepußt jein! 
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Canada, 


Manitoba. 


Steinbad, den 20. DOftober 1909. 
Werte „Nundihau“! Der Sommer ijt da- 
bin, die Blätter an den Bäumen wurden 
gelb und jind meijtens alle herunter gefal- 
len, auch der Winter zeigte uns zur War- 
nung jchon etliche Tage jein grimmiges Ge 
jiht. So gebt es auch mit den Wenjdyen 
jeinen Gang, iwenn man jo zuriick blickt, 
manche zarte Blume it verwelft und dahin. 
Auch traf es in unjerem Geidyiviiterfreiie 
am 21. Juli die Ehegattin des Heinrid ©. 
Ihiejen; fie war meiner Frau Schweiter, 
eine geborene Statharina Broesfe; fie war 
15 Wochen ichwer franf, trug hr Zeiden 
aber in Geduld und in der Hoffnung, wenn 
fie ausgefampit, in die ewige Muhe einzii- 
gehen. Sie war im 45. Lebensjahr, harte 
mit ihrem in Trauer verjetten Östten 20 
Sabre im CEbeitand gelebt, und binterlie}; 
ihm drei Söhne im Alter von 13 bis 17 
Sabhren. Ihre Seranfheit war Herzfranfheit 
und Wafleriuht. Am 10. September jtarb 
in Neichenbady im Alter von 41 Jahren 
Heinrich Siemens; er war ein Sohn des 
Korn. Siemens aus der Bergthaler Kolonie 
jtammend. 

Hier im Dorfe ift am 15. September der 
alte Onfel Heinrich Brandt geitorben im 
Alter von 71%, 7 M. 22% Er war 
lange Zeit franf; er jtammte wohl aus 
Muntau, Rubland; er war ein treues Mit- 
alied der Kl. Gemeinde, 

Am 9. Oftober ijt endlich die alte Wit- 
we Safob Friejen, eine geb. Schierling, im 
Alter von 90 Jahren bei ihren Kindern 
Aron Neimers in Blumenbof geitorben. 

Hier in der Ditrejerve waren bis jeßt noch) 
immer etliche hiübiche Dörfer, die ihr Yand 
noch nach) Rubland bergebraditer Weile ge- 
meinichaftlich bewirtichafteten, aber die wer 
den weniger, jo gebt auc) daS Dorf Berg 
thal auseinander und gebt auf Farmen; 
auch Plumenort joll jchon reif jein zum aus 
einandergeben. Auch Steinbad), wie jchon 
erwähnt, hat bereits jchon eingeteilt und wie 
es icheint ohne Streitigkeiten, wie es einer 
Tsriedensitadt geziemt, denn wer geringeres 
Yand befam, dem murde Beratung qege- 
ben, md der da vom beiten befam, muhte 
blehen; übrigens bleibt da8 Dorf jo zu- 
jammen jtehen wie e8 sit. 

Abrabam E. Friefens von Zanabam, 
Sasf., famen bier gejtern mit Sad und 
Bad an, vielleicht wird die Zahl 16 wieder 
voll, denn jeiner Zeit waren hier im Dorfe 
16 Familien mit dem Namen Frieien. Wir 
jehben den Abraham gerne wieder fommen; 
er ift immer liebevoll und freundlich gegen 
jedermann. 

Sohann ©. Barfman fam neulich von 
jeiner Bejuchsreife von Xanigan, Sasf,, 
nach Sauie, er jpricht lobend iiber jene Ge 
gend. 

Sobann ©. Friejens, Hodjitadt, haben amı 
15. Oftober alles durd Nusruf verkauft 
und geben der Farmerei den Abichied und 
iind nad Winnipeg gezogen; wir winjchen 
ihnen ein qutes Wohlergehen. 

Heute fuhren ©. W. Neimers mit jeinem 
Dnfel Korn. Barkmans von hier ab nad) 


3. November 


Winnipeg, letterer wegen der Operation an 
den Mugen; wir wünichen guten Erfolg. 

Die Schule wurde bier wieder am 18. 
Dftober eröffnet; die Lehrer find wieder 
nac) altem Gang diejelben, Bater und Sohn. 

Peter H. Ginther, der Bojitmieiter und 
Telephon-Agent, bat für die Dffice mit jei- 
nem Scmwiegeriohbn ©. Gojien zujammen 
ein jchönes Gebäude errichtet, Tekterer für 
das Barbiergeihäft; die alte Boftoffice 
wurde mit einer Dampfmaichine aus dem 
Dorf geichleppt. 

Srus an den Editor und Leier, 

Seinr. Korneljen. 


Altona, den 18. Oft. 1909. Werter 
Editor! Zuvor einen Grus an den Editor 
und Zeier. Da von bier nur wenig in den 
Spalten der „Numdichau“ erjcheint, jo will 
ich verfuchen, etwas zu berichten. 

Das Gepfeife der Dreichmaichinen hat 
endlich wieder ein Ende. Das Wetter war 
dieien Monat bis dahin jehr verjchieden. 
In der eriten Woche war es jehr warm; 
auch hatten wir jchweres Gewitter ohne Ne 
gen. Die nächtte Woche befamen wir etwas 
Schnee. Beute it es wieder 7 Gr. über 
ul. Es it hier jeßt ziemlich troden. 

Die meiiten Schulen find wieder eröff 
net; boffentlicy wird auch bald wieder die 
Ginladung ergeben zur Zehrer-Slonferenz, 
welches auch jehr nützlich ift. 

Seitern wurde Witwer Johann M. Frie- 
jen mit Fräulein Anna Falk, Tochter des 
veritorbenen ®B. %. von Altona ehelich ver- 
bunden; Melt. Job. Funk vollzog die Trau- 
ung. Rorr. 


Altona, den 17. Oftober 1909. Ein 
Tag des Segen liegt wieder hinter uns. 
Durch Gottes Gnade und Beiltand durften 
wir geitern das heilige Abendmahl unter- 
halten zum Gedächtnis des Leidens und 
Sterbens Ehriiti und der Erlöjung, die uns 
dadurch zuteil geworden ilt. Nachmittags 
wurde die Hochzeit des lieben Paares, Bred. 
SM. Friejen mit Frl. Anna Falf gefeiert. 
Es ijt den Siindern Gottes ungemein Föitlic 
und wert, wieder und immer wieder die 
aroße Liebe Gottes, die aus Gott in uns 
einen Widerichein gewinnt, vorführen zu lai- 
jen. Br. $. 3. Balzer, der die Traurede 
bielt, veritand e8, dem werten Baare und zu- 
aleich uns allen aus 1. Kor. 13 die wahre 
Sröhe der aöttlichen Liebe vor Augen zu 
itellen; auf den legten Bers legte er beion- 
ders Gewicht zu dieler jo wichtigen Ver 
bandlung. Das Prautpaar inmitten der 
Schar, zum Teil jchon erwachiene Rinder, 
welche der liebe Bruder jchon aus feiner er- 
iten Ehe hatte, gab einen lieblichen Anblid. 
Die junge Braut jaß an der Seite ihres 
Präutigams, mit einem Gefichtsausdrud, 
der fiir mich beifer zu fühlen als auszuipre 
chen ilt; die pafienditen Worte für den Aus- 
druck würden die erwähnten XTertesworte 
jein: „Nm aber bleibet Glaube, Hoffnung, 
Liebe, dieje drei; die Liebe aber ift die qrö 
Beite unter ihnen.“ ALS fie vor jech8 Mona- 
ten mit ihrer taubitummen Schweiter anı 
Sarge ihres Pater ja, welcher bis dahin 
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Erzählung. 


Lebensgeidricdte eines Neger-Sflaven in 
Brajilien. 





(Fortiegung.) 

Gerade in diefen Tagen war e8, day ein 
furdhtbares Gewitter aufitieg und ein 
Sturm fich erhob, der Tod und Verderben 
drohte. Zwei Tage und zwei Nächte hielt er 
an. Kaum blieb den Matroien jo viel Zeit, 
die Toten aus dem Naume zu jchaffen und 
den Lebenden Erquidung zu bringen. Dieje 
zwei Tage hindurd) rang das Schiff mit dem 
Untergange. Dann Elärte ji) der Himmel 
auf, der erwünschteite Wind fam und trieb 
das Schiff vor jicy ber, deffen Schäden, jo 
gut e8 ging, aufgebejiert wurden. 

Aber in dicien Tagen hatte der Tod eine 
fuichtbare Eınte unter den Negern gehal- 
ten. Nur nod dreizig waren übrig. NMud) 
Solima war der Seuche Beute gawordei. 
Sollten in dem verpejteten Nauıne nicht alle 
iterben, jo muhten jchnelle und entichiedene 
Mahregeln ergriffen werden. Der Sapitän 
war milder gavorden, jeit er aus der Ge- 
fahr war, gefapert zu weıden, Antormo wag- 
ce c8, ihm das vorzuitellen, und zu jeiner 
Bewunderung ging der Kapitän darauf 
cin. Muf dem Verde wurde, da das Wet: 
ter herrlich war, ein großes Zelt errichtet 
und mit Segeltuc; überdeft. Matten wur- 
den ausgebreitet, und nun frodhden Geitalten 
aus dem Innern hervor, deren Anblid An- 
tonios Serz bluten madte, E3 waren wan- 
fende Gerippe, halbe Leihen. Much der 
Snabe fam bervor, der nun vater- und mut- 
terlos war. Er fiel Antonio um den Hals, 
und dieier Fonnte jic) des Weinens nicht ent- 
halten. Gerade jo jtand er ja als Sind 
verlafien im eben da, und milde Barmber- 
zigfeit hatte ihn aufgenommen. Er drückte 
das Kind an jeine Brujt und gelobte, mit 
dem Vlic nach oben, ihm Vater zu fein und 
jo die Schuld der Dankbarkeit gegen Gottes 
Huld an diefem Kinde abzutragen. 

Wunderbar waren die Wirfungen des 
veränderten Zuitandes bei den Negern. Die 
Krankheit forderte fein Opfer mehr. Die 
Veidenden genalen, und bald driüdte der 
Kapitän Antonio die Hand für feinen vor- 
trefflihen Rat. Er war jo milde gegen 
ihn, und jein Einfluß war jo gewadjien, 
daß der Kapitän alles qut bieh, was er 
that. Der Negerfnabe durfte frei mit An- 
tonio umber gehen, und wirflidy wich er 
feine Minute von ibm. Man mußte ihn 
abhalten, wenn der Dienit Antonio nö- 
tigte, in das hohe Tafelwerf der Maiten zu 
jteigen, ihm nachzuflettern, und er meinte 
dann allemal, bis Antonio zuriüdfehrte. 
Das 309 das Herz des Matrojen mit immer 
itärferen Banden zu dem inaben hin. Der 
Schmerz des indes und jeine Trauer um 
die verlorenen Eltern war wohl heftig, aber 
aud) jchnell und vorübergehend. Er flam- 
merte ji an Antonio an, und diejer vergalt 
ıhm mit einer Ziebe, die zu jedem Opfer 
fähig war. Antonio hatte ja auch niemand 
mehr auf Gottes weiter Erde, und nie war 
ihm eine joldye Liebe bewiefen worden. Das 
eroberte dem Kinde fein ganzes Herz. Jede 
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freie Minute widmete er dem Knaben, jpiel- 
te mit ihm und gab fi) Mühe, ihm die por- 
tugiefiihe Sprache beizubringen, was bei 
den guten Anlagen des Knaben von über- 
raichendem Erfolge begleitet war. Er war 
der Sonnenichein der Liebe, in dem fich der 
Ntnabe aufs freudigite entwicdelte. Er war 
jo anitellig, gefällig und heiter, dabei jo poi- 
jierlih, das er jchnell der Liebling der 
Dannichaft und jelbit des Htapitäns wurde. 

Allmäblich nabte fi) das Schiff jenen Ge 
wällern, wo bald die palmengrime Stitite 
Brafiliens aus dem Meere ausiteigen mul; 
te, Dieje Hoffnung, die die Matroien und 
den Kapitän neu belebte, erfüllte die Seele 
des guten Antonio mit Schmerz und Stumm 
mer, — denn die Trennung von feinem 
Liebling nabte in gleicher Weije heran, wie 
die Hüte, Er dachte mit Entiegen daran, 
ta, bei der Landung im Bafen von Santa 
Catharina der Sinabe verfauft werden wiir 
de. Hätte er Mittel gehabt, alles würde er 
für ten Bejiß diejes Knaben bingegeben 
baben. Tauiend Pläne durchfreuzten jei 
nen Stopf, aber nicht einer wies ein bojt 
nungspolles Ziel, das er hätte erreichen 
lönnen. Sein Berdienit von dieier unglücd 
jeligen Fahrt war alles, was er bejas, und 
das leid te nicht hin, den Staufpreis des Stin 
des zu bezahlen. Wie er jidy) auch abmühte, 
fein Nusweg bot jid) ihm dar. Da flog ei 
nes Ioges ein Gedanfe durd jeine Seele, 
der das reihe Mab feiner Liebe für das 
K.nd i.n belliten Lichte ericheinen lieh. 

Ten Dienit auf einem Sflavenidiffe 
fannte er nicht, ehe er in die Dienite des 
Napitäns Kordela getreten war.” Sett bat 
te cr einen Jammer, jeinen Ylud), jein Ent 
jegen fernen gelernt, und jeine ganze Seele 
baumt Jich dagegen auf, je wieder eine ahn- 
lid,e Neile zu machen. Xieber, das jagte er 
oit ohne Hehl zu den Matroien, würde er 
in den Straien jeiner Baterjtadt betteln 
und nie mehr den Bord eines Schiffes be 
teten, als auf einem Sflavenichiffe Dienjte 
nehmen. Sie ladjten ihn aus und verhöhn 
ten ihn dann, nannten ihn eine weiche 
Sclafmütge, ein altes Weib; aber er liel; 
ji) das alles gefallen und blieb bei jeinem 
Entihluffe. Selbit dem Kapitän blieb das 
fein Geheimnis. Antonio hatte fi) aber 
als vortreffliher Seemann in jeiner Gunit 
jo fejtgejegt, daß er, jtatt ihm zu zürnen, 
ihn durch beiondere Vergünstigungen an id) 
zu fejfeln und jeine Dienste fi zu fichern 
jirebte. Nad) einem heftigen inneren Slam- 
pfe, in dem die Liebe zu dem haben mit 
dem Abjcheu gegen die Bilder des Jammers 
und der Grauiamfeit, die er erlebt hatte, 
jtritt, trat er eines Abends zu dem’ flapitän, 
der jeden Nugenblid den Ruf: Land! vom 
Maitforbe zu hören erwartete, und jagte zu 
ihm: „Wenn id e$ machen Ffönnte, wie Ihr 
es fönnt, Herr, der prächtige Bube miühte 
auf dem Schiffe bleiben, und ich erzöge mir 
in ihm einen Steuermann, der jeinesgleichen 
fucchen, aber nicht finden follte. Dder wenn 
hr das nicht wolltet, jo behielte ih ihn als 
Leibiflaven, der mich überall begleiten 
müßte,“ 

„Du bift ein Narr mit dem Buben,“ jagte 
der Kapitän. „Da mühte ich lange auf ei- 
nen guten Steuermann barren, den id 
fchneller friegen fann, falls Juan das Schiff 
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und mich jollte verlafien wollen, und einen 
Leibiflaven brauche ich nicht, jo lange ich mir 
jelber dienen fann. Das ift ein überflüiji- 
ger Ballaft auf einem Sflavenidhiffe, und 
die Wahl eines Negers zu folhem Dienite 
würde mir das Attejt ausitellen, da; ich ein 

Ejel wäre. .Begreijit Du das nicht? — 
Denfit Du übrigens nicht an die Summen, 
dte ich auf dieier unglüdieligen Neiie an 
dent Ebenbolze verloren babe? Nein, er 
wird verfauft!“ 

Antonios Haupt janf auf die Bruft. Sein 
Serz drohte jtille zu jtehen. 

Endlid) jagte er Fleinlaut: „Kapitän, Ihr 
jeid mit mir, wie es jcheint, zufrieden ?“ 

„sa,“ jagte der Napitan, „Du biit ein 
tiihtiger, braver Matroje, treu, fleißig und 
aehoriam. Darum thut es mir leid, dal 
Du eine jo breiweihe Natur haft und nicht 
mebr auf einem Skflaenichiffe dienen willit.“ 

„Danfe, Herr, für das Zeugnis! Aber 
ich bin einmal nicht gemacht zum Dienfte auf 
einem Sflavenichiff.“ 

Du biit ein Narr, jage ich,“ eiferte der 
Ntapitan; „Feiner bat fi brauchbarer eriwie- 
jen, als gerade Tu!“ 

„un, wie Ihr’s nehmt, mein’ ich’3 
nicht,“ fuhr Antonio fort „Der Jammer 
der armen Menichen gebt mir dur‘ Marf 
und Bein.“ 

„Babh!” lachte der tapitän, „bat Dir etwa 
jo irgend einer einen Floh in das Ohr ge- 
jegt? Ich weih, es giebt Narren, die das 
Ebenbolz fir Menichen anjehen.”“ 

„sur was denn?“ fragte Antonio, inner- 
lid) empört. 

„Es find Halbmenidyen, eine beilere Art 
Arten, die reden umd arbeiten fönnen,“ rief 
der Kapitän aus. 

„Da tjebt Ihr, das ih für Euch nichts 
tauge!” jagte Antonio., „Mir find fie Men- 
ichen, wie wir auch. Mir bringt Ihr das 
nicht aus dem Ktopfe!“ 

„Und Du willit mich wirklich verlafien ?“ 

„Sa, Serr!“ 

„Belinne Dich, Antonio; Du jollit dop- 
pelten Yohn haben! Haft Du es gehört, 
doppelten Lohn, wenn Du bei mir bleibit. 
63 geht nicht allemal, wie bei diejer Fahrt, 
und ich babe mir e8 aufs fejteite vorgenom- 
men, nie mebr jo toll zu laden. SHab’3 zu- 
legt eingeiehen, wo der Borteil Tiegt.“ 

„Mag fein, Herr!” entgegnete Antonio. 
„&s gäbe nur eine Bedingung, unter der 
ich bleibe und — jo lange ich lebe !"— 

Der Kapitän fuhr erfreut auf. „Welche 
it das?" fragte er. 

„Nenn der Anabe au für immer an 
Word und bei mir bleiben fönnte,“ war An- 
tonios Antwort. 

„Zag’s ja,” rief der Slapitän halb zornig, 
„der Kerl ijt ein unverbejjerlicher Narr!“ 

„sch will nur den Zohn, den ich jett be- 
siehe,“ jete Antonio hinzu. 

(Fortießung folgt.) 


Mit jedem Hauch entflieht ein Teil des Le- 
bens; 

Nichts beut Erjak für das, was du verloren, 

Drum fuche früh ein würdig Biel des Stre- 
ben3, 

E3 ift nicht deine Schuld, dah du geboren, 

Doc) deine Schuld, wenn du gelebt verge- 
bens. 
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Die Farmer bier in Kanjas jind alle 
froh und vergnügt; fie haben viel Weizen 
befommen und der Preis war Samstag 
$1.02 per Pu. bier in Bubler, San. Storn 
preiit 60 Cents und Ntartoffeln $1.00 per 
Buibel. 


Wir haben uns herzlich gefreut über 
die rege Teilnahme der lieben Lejer, die jie 
beiwiejen, indem fie Gaben für den franfen 
Süngling in Rubland jandten. Wir werden 
jet audy fernerbin alles prompt bejorgen. 
Sott Führt Buch und wird vergelten je nad) 
dem wir eS verdienen. 


Ein lieber Bruder in Indiana berid) 
tet unter anderem: „Sabe midy iiber die 
legte Nummer der „Rundichau“ gefreut! 
SAt! Nur voran! Der Herr wird Deine 
Arbeit nicht unbelohnt lafien. Wir halten 
bier in der Stadt jett jeden Abend in den 
verichiedenen Stadtteilen deutiche Evangeli 
fations-Beriammlumngen, um die Deutichen 
zu gewinnen firs Neich Gottes. Ach, weld) 
einen Halt bat doch die Vier- und MWeinjau 
ferei unter den Deutichen! Die Stellung der 
Methodiiten in diejer Beziehung iit jehr 
jtrenge und das jcheint, hält viele Deutiche 
ab, unjere VBerjammlungen zu bejuchen; 
doc) ilt es ja des Herrn Werf, er fann die 
Herzen lenfen.”“ Rir danken herzlich für 
die Nufmunterung und winichen Gottes 
Segen zu der Arbeit unter den Deutichen. 
Die Siinde tit der Leute VBerderben. Die 
Arbeit für den Herrn in den Grobitädten 
bedarf bejonders der Fürbitte der Alinder 
Gottes. 


Es thut mir leid, daß ich zu etlichen 
Ktorreijpondenzen in der vorigen Nummer 
feine editorielle Bemerfungen machte. Zu 
erjt war es der Bericht von Br. Wiens, dah 
man im jüdlichen California auf Beräiie- 
rungsland nicht Alfalfa zieht, ift ja jelbit- 
veritändlich, weil man mit Orangen u.f.w. 


- 
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dort mehr Einnahmen bat; doc) in Fresno 
County zieht man mit gutem Erfolg viel 
Altalfa. Auch) wollte ic zu Nachbar Janjens 
Grmabhnung etwas erwidern. Sc befommıe 
von Rubland aus oft Anfragen, wo jie am 
beiten hingehen, wenn jie nad) Amerifa 
fommen; meine Antwort ilt dann jedes 
Dal: wenn jie Getreide bauen wollen, jol- 
len jie nad) Canada geben; jchreibe ihnen 
dann aber auch meine Meinung von Gali- 
fornia. Ich freue mich, da es Nachbar 
Beter gelungen it, vielen armen Xeuten 
zu einer Brotjtelle zu verhelfen. Er ijt ja 
vaber aud) recht gut gefahren. Erjt hat er 
den Yeuten zu billigem Yand verholfen und 
jegt sit er Holzhändler. Wenn wir leben 
und gejund find, möchten wir nächiten Som- 
mer gerne eine Neije nad) Kanada machen 
und werden dann ja jedenfall3 Gelegenheit 
befommen, das Gute zu jehen und davon 
berichten werden wir gerne. E3 waren nod) 
‚wei »erichte, wozu ich etwas erwähnen 
wollte—vielleiht fomme id) jpäter nod) 
darauf. 


Su Bittsburg wurde ich jchnell abge: 
fertigt und dann ging ich durch die Stadt 
bis zum B. X. E. Bahnhof, wo id um 9 
Ilpr den Zug bejtieg. Früh morgens fuhr 
ic) Durch Elfbart und um 9 Uhr war ich in 
Ghicagoe. Dort hatte ich “eit bis jechs Uhr 
abends; als ich meine Sadyen zur NReije ge 
ordnet hatte, fuhr ich und bejuchte und be 
jab verjchiedene PBläße, wovon ich ipäter 
berichten will. Geichiw. Wiens waren zur 
Stonferenz nad Nebrasfa gefahren, dod) 
traf ih Schw. Ktröfer und Geihw. Schulz. 
Abends fuhr ih ab und morgens um 8 Uhr 
fam ich in anjas City an. Dort teilte ich 
Traftate aus und um 10 Uhr fuhr ich ab 
über Merjarland und Herington nad In- 
man, wo ich mit eine Stunde Verjpätung 
anfam. Bei Geihw. 3. B. Wiens war id) 
zur Naht. Morgens beiuchten wir 
Seichwilter in der Stadt und nadmittags 
fuhr Br. W. mid) nadı Bubhler. Dort traf 
ich Freunde und Brüder, die ich ja dem Na- 
men nad fannte, Bei Geidw. MV. S. Mar: 
tens hatten wir abends noch eine jchöne Er- 
bauumg. Bon den Einzelbenten werde id) 
ipäter berichten. 

Samstagnabhmittag ist es jchönes Wet- 
ter; die Brüder find jehr fleihig mit dem 
Aufitellen des Zeltes umd der Einrichtung 
beihäftigt. Won Dafota, Nebrasfa, von 
Süden und Djten finden fi) die Brüder ein 
und wir erwarten ein gejegnetes Felt. 
Möchte der Name des Herrn gepriejen wer- 
den, 


ssreitagabend wurde eS bier in Hlan- 
las jtürmiich, doch Samstag war es jchön. 
Sonntagmorgen war e8 troden und Son- 
nenjchein, doc) ziemlich fühl. Schon frühe 
famen die Fuhrwerfe aus allen Richtun- 
gen und bald war das große Zelt mit 
Feltgälten angefüllt. Nad der Eröffnung 
gingen die Alten und die nicht geiund find, 
in das Verjammlungshaus neben dem Zelt 
und wurden aud) dort mit der Predigt be 
dient. 


sn Belt las Br. I. 3. Thieffen, Janfen, 
Keb., einen Pialm zur Eröffnung und be- 


nod). 
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tete; dann hielt Br. Ejau eine kurze Be- 
grüßungsrede und hieß alle lieben Gäite 
berzlidy willfommen. Br. D. PB. Schröder 
war leidend gewejen, doch jpradh er im jei- 
ner friihen Weile. Br. Jakob Fait, Jan- 
jen, Neb., redete itber die Bedeutung des 
sseites und jchilderte die Urjache zur Danf: 
barfeit. Br. 9. Wiebe hielt die Mifjions- 
predigt und dann wurde die übliche KRollefte 
gehoben, diejelbe betrug ganz nahe an $200. 
Die ganze Berjammlung wurde dann im 
Kellerraum des Zoar Berjammlungshauies 
gejpeilt. 

Nachmittags fam der Editor der „Rund. 
ihau“ zuerit an die Neihe und erzählte von 
jeinen Beobachtungen. Br. Mdrian, Welte- 
ter der M. B. Gemeinde jprady über die 
Gewiiheit der Wiedergeburt und Br. Jakob 
Hofer von Freeman, ©. Daf., iprad) dann 
in ermahnender Weile. Br. 9. B. Wiebe 
machte furze Mitteilungen von der Not- 
wendigfeit der Miffionsarbeit. Br. WU. & 
Schellenberg, Editor des „Zionsbote“ mad)- 
te einen jhwungvollen Schluß. 

Wir fuhren dann mit zu Gejchw. Yiaaf 
tsriejen; die liebe Schweiter war eben von 
einer harten Stranfheit genejen, doch war 
fie noch zu jchwad, der Verjammmlung bei- 
zumwobhnen. 

Abends madıte Br. D. E. Harder den An- 
fang und belehrte, da man nicht das Ver- 
trauen wegwerfen joll. Br. Heinrich) Tömws 
jprad) darüber, dal die Liebe Chriiti beiier 
iit als alles WViflen. Br. BP. A. Wiebe machte 
Schluß und redete in väterlicher Weije iiber 
den befannten Tert vom verlorenen Sohn. 
Nadı) der Predigt jtand ein Süngling, der 
einmal zu Gott befehrt wurde auf und bat 
die ganze VBerjammlung unter Thränen um 
Verzeihbung und jagte er wolle umfehren 
und jeine Fehler reht maden. Für Mon- 
tagmorgen wurde zur Bundesfonfeernz ein- 
geladen. Wir fuhren mit Geihw. Wilh. 
Schierling zur Naht. Vorige Nacht waren 
wir bei Geichw. Ejau und es wurde jpät bis 
wir uns alles mitgeteilt hatten, was unier 
Semiüt oft beichäftigte. 

Diefe Nacdıt haben wir Ihön ausgerubt 
und wir wollen jegt zum VBerjammlungs- 
baus zur Konferenz fahren. Später wer- 
den wir nod) eins und das andere berichten. 

Srübend, Euer Editor, 


Ansfunft gewünict. 


Br. BP. VB. Wiebe, Waldheim, Sasf., 
winjcht Musfunft. Er möchte gerne willen, 
ob jeine Brüder Nafob und Heinrich, Bar- 
wenfowo, Charfow, Rubland, von ihrer 
Neile nad) Amerika zuriicgefehrt find. Wer 
da Ffann, der möchte e8 Bruder Wiebe bericd) 
ten; er danft im Boraus. 


Söreiveräuberung. 


a‘ 
3. 9. 
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Harder Soofer, Ofla., nad) 
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9. ©. 
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Warfentin von Inman nad) Pub 


Gerhard D. Braun von Dallas, 
nad) Reedley, Ealif. 
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Ans Mennonitiichen Kreijen. 


Uniere Freunde Jiaakt Thiejfens, Met. 
Late, Minn., find nad) Hanjas gereift, von 
wo aus jie dann weiter jüdlidy bis Dflaho- 
ma zu gehen beabfichtigen, wo ihre Eltern 
wohnen. Sie gedenken einige Wochen ab- 
wejend zu jein. 

Freund Sakob K. Haid, Yaird, Sasf., 
beitellt die „Nundichau“ aud eins meiner 
Bücher und berichtet: „Das Wetter ijt hier 
diejes Nahr prächtig geweien zum Dreichen. 
Der Ernteertrag it über Erwarten gut. 
Meizen hat es von 15 bis 50 Bu. per Ncre 
gegeben.“ 


Pr. R. Kroefer, Reinland, Man., jchreibt 
am 22. Oftober: „Es hat legte Nacht jchön 
geregnet, e8 war auch jchon jehr troden, 
das Waller wurde auf PBläßen jchon rar. 
Vebrigens geht alles jeinen gewöhnlichen 
Gang. Grub an Editor und Leer.“ 





Bred. 9. 3. Brown madht am 31. Oft. 
mit Frl. Maria Müller, von Marion, ©. 
Daf., Hochzeit und dann reijen die beiden 
ab nadı China, wo fie zuerjt auf $. Bartels 
Station die Sprache zu erlernen und dann 
weiter ins Land zu geben winjchen. 

(U. 8.) 

Br. Zojeph King, Ardhbold, Ohio, beitellt 
mein Buch umd jchreibt: „Wiiniche Dir viel 
Gnade und Geduld in Deiner Arbeit. Wir 
brauchen jtetS die Kiebe Gottes, er hat uns 
jo geliebt, dal er jeinen Sohn jandte, um 
uns zu erlöjen von der Sünde. Sch bin 
ein alter Rundichaulejer.“ 


Br. Jakob I. Pauls, Inman, Ran., be- 
richtet: „Das Wetter it bier jegt jehr 
ihön, es hat ihön geregnet, jo da; der Wei- 
zen qut aufgehen fann. Wir find jegt mit 
Stornbrechen. beichäftigt, der Ertrag ilt 25 
Bu. per Mere. Alte Heinrih Warfentins 
iind vorige Woche nad) Buhler, HKanjas, ge- 
zogen, fie find nicht jehr geiund, dody ihrem 
Alter nad) noch ziemlich riiftig.“ 





Send Wm. Braun, Swift Gurrent, 
Sasf., berichtet: „Wir find hier mit einer 
guten Ernte gejegnet worden. ES giebt von 
30 bis 40 Bu. vom Vere. Dies ijt eine 
neue Gegend, es fommen nod immer viele 
Leute Yand aufzunehmen. Hier iit nch viel 
zu dreichen, weil nicht genug Maichinen 
jind, jolde Ernte einzubeimien. Wir find 
alle wohlauf, Gruß.“ 


Schweiter Korn. M. Barfman, Stein 
bad, Man., jchreibt am 18. Oftober unter 
anderem: „Korn. Goofiens wollen nod) 
dieje Woche zu ihren Kindern Peter Ejau 
auf die Farm ziehen. Die alte Schweiter 
Sobann Reimer war etlihe Tage ziemlich 
fraf, heute it jie aber bejier. Br. Kobhann 
DBarfman fam geitern von jeiner Bejudhs- 
reiie aus dem Weiten zurüd. Morgen joll 
bei Witwe Heinrich Neimer Ausruf jein, e3 
it recht ichwer für fie, ihr Mann jtarb vor 
einem Monat, fie hat neum Kinder und ijt 
arm. Wir find mittelmäßig gejund.“ 
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Br. Dav. Sroefer, Korn, Ofla., jchreibt: 
„sc war vor etlichen Tagen in California, 
babe aud) mit Deinem Vater geiprocdyen, er 
fam zu Fu nad) Heinr. Diden, er meinte: 
„So ein Ende fanın ich nody gut geben.“ 
Sch denfe alte Leute fühlen ganz gemütlich) 
in einer warmen Gegend wie California. 
Es iit dort wunderichön. Won bier joll 
Montag wieder eine Erfurjion abgehen nad) 
California. Br. Abr. Nichert gedenft aud) 
mitzufabhren.“ 

Pr. N. E. Hiebert, Mt. Lake, Minn,, 
ihreibt am 21. Dft.: „Sch werde heute 
feinen langen Bericht für die „Rundichau“ 
ichreiben. Wir möchten nur unjeren lieben 
Freunden in NRuhland einen berzlichen 
Sruß jenden und Danfeichön jagen, dal jie 
unier noch gedenken. Liebe Tante Ediger, 
Altonau, und Br. Jaf. Enns, Tiegenbof, 
wir find alle wohl und gejund, was wir 
auch Euch von Herzen wiinichen. Wir hat 
ten bier jchon einen Fleinen VBorwinter, jebt 
aber wieder jehr jchön.“ 


Bon Sanien, Neb., erfahren wir, dab 
unjer Schwager %. B. Frieien nad Califor 
nia gefahren it. Willie Thiejen fuhr mit 
ibm zuriic, nachdem er in Sanjen bei jeiner 
Schweiter md Areunden Beiuche gemacht. 

Schw. Suianna Nablaff, Cleveland, DO., 
wo fie in der Miiltion arbeitet, it bei ihren 
Eltern und Geichwiitern auf Bejuc). 

Kohann M. Thiefiens find auf dem Auto 
mobile nad) Kanias aefabren, wo zwei ib 
rer Stinder bei 9. D. Penner zur Schule 
geben. 


Der alte Br. Franz Wiens, Senderfon, 
Neb., ichreibt: „Sch erinnere mich noch oft 
der früheren Zeit, als wir Euch in Nanien, 
Neb., beiuchhten. Wo it die Zeit? Längit 
verflojien. Als ich vor jieben Nahren dort 
war, waret Ihr idhon weg und wenn ic) 
jeßt jollte hinfahren, würde ich noch viel 
mehr Beränderungen wahrnehmen; viele 
find weggezogen und etliche jind geitorben. 
Das Mennonitenvolf ijt eigentlich ein Wan 
dervolf geworden. Mein Wunich iit, dab 
es möchte ein Xicht der Welt und ein Salz 
der Erde jein. Die „NRundihau” iit ein 
Matt gerade geeignet, um zu erfahren, was 
die Mennoniten auf allen verichiedenen 
läaben treiben. Cine Strone ilt fiir ums 
bereitet, jie iit aber nicht im Anfang oder 
in der Mitte, jondern wer bebarret bis ans 
Ende, der wird jelig.“ (Danfe nody für die 
PVeitellung, wird prompt beiorgt.—E».) 


Non Steinbabh, Man., erfahren wir: 
IInjere Schule wurde Montag, den 18. Of- 
tober, eröffnet mit 70 Scitlern; ipäter 
werden noch mehr erwartet. 

Klaas Toms baut jich einen geräumigen 
Leibitall; er war früher Bojtfahrer, als 
aber die freie Ablieferung der Boit bier 
durch Fan und die Regierung ihm nicht den 
Yobhn erböbte, weil es ertra Arbeit madıte, 
verließ er den Dienit. Seßt, wie früber, 


befördert er Ballagiere vom Bahnhof bi3 
zum Dorf Steinbad im prompter Weiie. 
Unier Runichau-Mgent IS. D. 3. %. be- 
richtet von Lanigan, Sasf., daß er viel 
Geld verdient; er jollte aber bedenken, dab 
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die Leuten bier jchon das Rundichaugeld 
drückt und wenn er nicht bald hier ijt, fann 
ihm em anderer das Handwerk rauben. 

9.6.8. und B. S. Nempel madıten eine 
furze Geichälts: und Bejuchsreiie nad) 
Winkler, Blum Coulee und Morris. In 
Winkler wurde das Miflionsfeit der M. B. 
Semeinde bejucht. 


70. Geburtstagsfeier. 


Weil ich aufgefordert wurde, etwas von 
unjerem Yamilienfeit am 17. Oktober zu 
jchreiben, jo will ich es denn in Schwachheit 
verjuchen. Wir waren uns einig geworden, 
zum 70. Geburtstag unjeres Vaters No- 
bann WM. Slaming bei Hillsboro zu fahren, 
um ihn zu überraichen. Wir famen aud) 
alle an, außer Bruder Nohann, der in PBrit- 
iib Columbia ift. MAIS die Eltern aus der 
Kirche nad) Haufe famen, und der Vater 
jab den Hof jo voll Menichen und jogar die 
Kinder von Dflahoma, da fonnte er ich 
nicht länger halten, jondern brady in Thrä- 
nen aus und jagte: „Sinder, das habt Ihr 
aber jtill abgemadt!* Es war eine große 
sreude für ihn, daß er nocdy einmal konnte 
in jeinem Sauje jeine Kinder jo aufneh 
men nad) der mehrjährigen Trennung. Un 
3 hr nachmittags wurden alle Gälte ein- 
geladen zu einem Feitprogramm. Buerit 
wurden ein paar Lieder aus „Evangeliums: 
lieder“ gejungen. Dann übergab Franz 
Woblaemmt das Programm an Br. br. 
Verg, der die Einleitung madıte mit Mbjin- 
gen des Yiedes: „Dort iiber jenem Gter- 
nenmeer,“ und Berleien eines Bialms. 
Dann famen die Großfinder mit ihren Ge- 
dichten umd Glüchwünichen und Chorgejän- 
gen. Darauf hielt Pred. Johann 3. Frie- 
jen eine Ansprache über die Worte Pauli: 
„sc babe Glauben gehalten.“ DO wie herr- 
lid) sit es, jo ein Wort fidy aneignen zu Fön- 
nen! Die Sinder bradten dann auch nod) 
etwas, au Onfel Andreas Flaming madıte 
nocd) einige Bemerkungen über ein paar Bi- 
belitellen, worauf nod etliche Briefe vorge- 
lejen wurden. Onfel Andreas hielt damı 
ein Schluhgebet. Dann wurden alle mit 
einem jchönenMabl bedient. Die Gejchwi- 
ter find recht liebevoll geweien, alles jo 
ichon einzurichten. Im Namen aller umnie- 
rer Geichwilter fühlen wir uns verpflichtet, 
unjeren berzliditen Danf auszuiprechen. 
Wenn auch eine mande Thräne geflofjen 
iit, jo jind es doch FFreudenthränen gewejen, 
und wir jchieden mit dem VBewuhtiein, einen 
jegensreihen Nachmittag verlebt zu haben. 

(9. 3.) 

Gröffnung der Yehrerfurje in Priidib. 

Heute fand im Aftusjaale der Zentral- 
ichule die Eröffnung der Zehrerfurje für die 
deutichen Lehrer des Melitopol-Berdjaner 
Rayons jtatt. Die Lehrerichaft mit den Ber- 
tretern des PBriichiber, Gnadenfelder, Halb- 
tädter und Eugenfelder Bezirkes haben zu 
diejen Sturien, die allgemein bildenden 
Sweden dienen jollen, folgende Leftoren 
eingeladen, die auch der Einladung gefolgt 
find: 1. Serr Petjajew, Direftor des ta- 
tariichen Zehrerieminars in Ralan, ein er- 
fahrener Lektor, für ruffiiche Literatur und 
Methodik der ruffiihen Sprade: 2. Herr 
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Koh, Lehrer an der Domichule in Reval, 
für Botanif; 3. Herr Linde, Lehrer und 
Nedaktenr der deutichen Allgemeinen Xeh- 
rerzeitung aus Gotha, für Methodik der 
deutjichen Sprache. Er follte aud) Vorträge 
iiber die neue deutihe Literatur halten, 
doc) leider ijt diejer Teil feines Program- 
mes von der Schulbehörde nicht beitätigt 
worden. Xebtere befürchtete, daß der Xef- 
tor in diejer furzen Zeit ein jo umfangrei- 
des Thema nicht genügend behandeln 
fünnte. Schade ijt es wohl, daß diejer Teil 
nun fortfällt. Zu der Eröffnung der Aurje 
waren eridhienen außer den 150 Zehreri, 
die an denjelben teilnehmen werden, Die 
Vertreter der Gebietsämter, einige Zentral- 
lehrer und die Vertreter der Tutherifchen 
und mennonitiichen Geiftlichkeit. 

Nah) einem Einleitungsliede, das von 
den Lehrern jtehend geiungen wurde, hielt 
der Ortspajtor vd. Törne eine Aniprade, 
in der er darauf Hinmwies, welde große 
Rolle im Leben der elementare Unterricht, 
aljo auc) die VBolfsichyule, und mit ihr der 
Bolfslehrer jpielt.e Der Lehrerberuf ijt 
hody.und edel; den Lehrern gehört die Ju- 
gend, aljo auch die Zukunft, da er fie bil- 
det. Er braucht zu feinem jchönen, aber 
jchweren Beruf viel Willen, da er in der 
Schule zwei Sprachen gerecht werden mul 
Diejes Willen jollen die Purje fördern. 

Darauf hielt der mennonitiiche Nelteite 
A. Görz eine Begrübungsrede, in der er 
bervorhob, daß die heutigen deutich-rufii- 
ihen Bolfslehrer jedenfalls vorgeichritten 
feien in ihren Senntniffen und in ihren Er- 
folgen in der Schule. Doc) darf uns jol- 
ches nicht aufhalten, dem Sdeale Seju als 
dem bödjiten Sdeale, nachzuftreben, denn 
wahre Bildung giebt eS nur, wenn SHer- 
zens- und Beritandesbildung parallel ge- 
ben. Zum Schluß drücdte er jeine Wleber- 
zeugung aus, dab aud) dieje Kurje ein jol 
des Biel verfolgen. Der mennonitiiche 
Sculrat entwidelte in jeiner Nede folgende 
Sedanfen: das heutige Jahrhundert könne 
man das NSahrbundert der Sugend nennen, 
da man leßterer jeine ganze Aufmerfiam- 
feit gewidmet hat. Die Jugend fann man 
fi nicht ohne Lehrer denken, deshalb wird 
jein Thatigfeitsfeld audy größer. ES wird 
von ihm mehr verlangt, deshalb mu man 
ihm auch mehr geben. Diejem Zmwede jol- 
len die urje dienen. Zum Schluffe dankte 
er allen Bertretern der Gemeinden, der 
Schyulobrigfeit, die an dem Zujtandefom- 
men der Nurje mitgeholfen haben. Er pries 
die rufjiiche Negierung, unter deren Schuß 
wir Deutiche uns nach allen Seiten entwif- 
feln fönnen und dürfen. Darauf wurde 
die Volfshymne gefungen. 

Set wurden vom Herrn -Schulinipeftor 
die Aurje eröffnet mit einer furzen An- 
ipradhe, die viel befannte Schulmoral ent- 
hielt und mit Gejeßesparagraphen geipidt 
ivar. 

Herr Betjajew begrühte die Gemeinde- 
vertreter, die Vertreter der Schulbehörde, 
die Lehrer und gratulierte ihnen zur Er- 
öffnung der Aurie, die nad feiner Mei- 
nung von jehr großer Bedeutung find. Sie 
jollen veraellenes Willen auffrischen und 
neues geben. Weil aber die Zeit fehr furz 
bemejjen jei, jo bittet er die Herren Zeh- 
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rer, fich forreft und aufmerfiam zu verhal- 
ten und alles zu notieren, was bier geipro- 
chen wird, um es zu Haufe in der Schule 
noch einmal durchzurarbeiten und es fich 
ganz anzueignen. Die Aurje haben aber 
noch eine andere Bedeutung. Danf dem Zu- 
jammenleben und Zufammenarbeiten ver- 
ichiedener von einer Idee erfahter und nad) 
einem Biele jtrebender Menjchen wird eine 
gehobene Stimmung geichaffen, die aud) 
jpäter zum Selbitudium und zur Selbit- 
entwicelung anfenert. Xeftor hält feine 
Prlicht erfüllt, wenn ihm bejonders leßteres 
gelingen wird. Die Nede machte einen gqro- 
ben Eindrud, jo dab fich die Gefühle der 
Lehrer durch einen Fräftigen Beifall Luft 
machten, die aber durch den Inipeftor ge- 
dämpft wurden. Er verbot letteres ganz, 
indem er einen Baragraphen zitierte. Es 
bewahrbeitete fich auch bier: „des Lebens 
ungemilchte Freude, wird feinem Srdiichen 
zuteil.“ Wie dem auch jei, wir hoffen, 
dab die Hurie den Herren Lehrern viel Nut- 
zen und Segen bringen, und daß wir in die- 
fer Zeitung noch mandyes von ihnen hören 
werden. 

Briichib, 15. Juni 1909. (Dd. Ztg.) 

„Die Jrrtümer des Mojes.” 

So lautete der Titel eines Vortrag, den 
der veritorbene Religionsipötter Ingerjoll 
hielt. Dr. Halting jagte damals hierüber 
unter anderem Folgendes: Sngerjoll mag 
wohl imitande fein, durch feine „Sertümer 
des Mojes“ eine gewille Hlafjfe von Leuten 
zu amüfieren, aber e$ wäre doc) interejjan- 
ter, einen großen militärischen Führer und 
Sejetgeber wie „Mojes, den Mann Gottes“, 
der noch im Alter von SO Kahren eine Ar- 
mee von 600,000 Mann vierzig Nahre lang 
befehliate, einmal zu bören, wenn er uns 
jeine ehrliche Ansicht mitteilen würde iiber 
die „Srrtiimer”“ eines gewilien „Savallerie- 
Dberit“ (Inaerjoll), deilen unichöne militä- 
riiche Laufbahn von feinen Freunden nur 
jelten oder gar nicht erwähnt wird. 

Moies verlor troß jeiner „Srrtiimer” nie 
eine Schladht; er ergab fich niemals, weder 
einem Mann noch einem Ainaben; er hat 
niemals refigniert und retiriert vor dem 
Feind; er wurde nie reich dadurd, dab er 
als Ndvofat Betrüger und Schwindler ver- 
teidigte; er hat nie feinen Gott gelältert; 
er machte auch nie Geld mit Vorlejungen, in 
denen er Männer jchmäbte, die 3000 Nahre 
vor ihm lebten und ihn aljo nicht3 erwidern 
fonnten. ann unier Seld des lUnglau- 
bens, Ingerioll, dies auch von fich jagen? 

Nun, was hat denn Mojes gethan? 

1. Moies war der Führer der eriten gro 
ben Gmancipations-Bewegung der Welt, 
durch welche drei Millionen Sflaven ihre 
Tsreibeit erhielten. 

2. Moies organifierte diejes Volk von 
Leibeigenen zur eriten Republif der Welt- 
den Vereinigten Staaten von S8rael—mit 
den meilten verjchiedenen Vorzügen, auf die 
unjere modernen Nepublifen jo ftolz find. 

3. Moies ichuf Gejeke für die erjte Fon- 
ititutionelle Monarchie, eine Negierung der 
Seiege, nicht der Männer, wo Könige und 
Negenten ebenfoqut wie das Bolf den Ge- 
jegen verantiwortlid) waren. 
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4. Mojes machte jeden Ssraeliten zu ei- 
nem Zandeigentümer mit unveräußerlichen 
Rechten, führte Befreiung der Heimijtätte 
ein, lölte Schulden nad Berlauf von jechs 
Sabhren, gab jedem Arbeiter einen wöchent- 
lihen Ruhetag, beichütte die Gefangenen 
vor Gewaltthätigfeiten und die Xeibeigenen 
vor grauiamer Behandlung, verbot Wucher 
und Tierquälerei, und führte ein Syitem 
der Geießaebung ein, das milder und 
menjchlicher war, als die Welt je eines ge- 
jeben. 

5. Mojes führte das beite Sanitätsiyiten 
der Welt ein und organisierte die erite Mü- 
Bigfeitögejellichaft mit jtrengen Regeln und 
einem jcharfen Gelübde. 

6. Mojes organifierte eine neue Nation, 
die nad Verlauf von dreißig jtürmijchen 
Sahrhunderten heute nody das gejündejte 
und vielleicht das wohlhabendite Volf der 
Erde it. 

Die Gejeßaeber und Staatsmänner der 
alten Zeiten find vergeiien, ihre Literatur 
und ihre Gejete gingen vorloren, aber die 
Sejete des Mojes wurden in mehr Spra 
chen überjeßt, werden in mehr Yändern ge- 
[eien und üben einen größeren Einfluß aus, 
als all die Gejeße der alten Monardyen und 
Sejeßgeber zujammengenommen. 

Sind das einige von den „Srrtiimern“ 
des Mojes? (Wbt.) 


Dentiche Gerichtshänier. 

Sm deutichen Neiche berricht die jchöne, 
nadhjahmenswerte Sitte, die Wände der Säle 
in den Gerichtshäuiern mit Bibeliprüchen 
zu jchmüden. Der Schwurgerichtsiaal zu 
Meiningen in Thüringen 3. B. hat itatt des 
Bildes einer blinden Göttin der Gerechtig- 
feit Sprüche als Gottes Wort in heller 
Schrift an den Wänden. Im BZuicdhauer- 
raum: „Die Liebe freuet jich nicht der In- 
gerectigfeit, fie freuet fich der Wahrheit.“ 
lleber dem Zeugenitand: „Ein faliher Zeu- 
ae bleibt nicht ungeltraft, und wer Ligen 
frech redet, wird nicht entrinnen.” im 
Nichterzimmer: „Richtet nicht nad) dem An- 
jehen, fondern richtet ein rechtes Gericht.“ 
m Beratungszimmer der Gejchiworenen: 
„Berteidige die Wahrheit bis in den Tod, jo 
wird Gott für Dich ftreiten.” Im Saupt- 
jaale Tieft man iiber dem Site für die Rid)- 
ter mit erhabenen Vuchitaben: „Serechtig- 
feit erhöhet ein Wolf, aber die Siinde tft der 
Leute Verderben.“ 


Unangenehme Achnlichkeit. 


Serr (trifft auf der Straße feinen Schnei- 
der mit dejien Fleinem Sohn): „Nun, Mei» 
iter, das ilt wohl Ihr Feiner Sohn?“ 

Meiiter: „Iamwohl, Herr Bamberger!” 

Serr: „Habe ich doch gleich geiehen, die 
Nehnlichfeit iit ja frappant!“ 

Meiiter: „Doc nicht mit mir? 
ja mein Stiefiohn!“ 

Herr: „Nein, mit Ihnen allerdings nicht! 
Aber die Nebnlichfeit feiner Koppe mit mei- 
nem leßten Rod, den Sie mir lieferten umd 
bei dem Sie jo viel Stoff verbraucht ba- 
ben!“ 

Miepviel Irrtiimer entdedt man in den— 
Wahrheiten. 


68 sit 





ihr 
den 
leic 
hat 
hät 
ihr 
bei 
gel 
ihr 
ln 
auf 
pie 
mö 


n. 
E23 


na 
fie 
dal 
a 
jet 


die 
au 
zu 
vo 
ter 
ge 
ge 
R 
1) 
ter 
be 
10 

ich 
be 
ipi 
be 
hi 
16) 
m 

Be 








1909. 
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ihre alleinige Stüße gewejen, und fie durch 
den freien Lauf ihrer Thränen mit etwas 
feichterem Herzen in die Zukunft jchaute, 
hatte sie fait denjelben Gefihtsausdrud, 
hätte nicht Glaube, Hoffnung und Liebe von 
ihrem Herzen Belig genommen, jo wäre jie 
bei ihrer Alleinüberlaffung nicht aufrecht 
geblieben; und diejelben Gefühle jchienen 
ihre Brust zu durchziehen bei der Traubhand- 
fung, Glaube, Hoffnung und Liebe hielt fie 
aufrecht. Gebe Gott, da fie das und nod) 
piel mehr dazu in ihrem neuen Heim finden 
möge, was fie im erften verlor, und aud) der 
Sonnenschein des Haufes, welcher vor bei- 
nabe einem ahr getrübt wurde, möge durd 
fie wieder jeinen vollen Glanz gewinnen, jo 
da es ein volles, nicht3 darauf fehlendes 
Familienleben darböte. Der Herr ipreche 
jein Amen dazu. 

Abends um 7 Uhr war wieder Gottes- 
dienit. Br. Balzer jteht im Beginn, uns 
aus dem 2. Buche Moje die vier Evangelien 
zu zeigen, zu weldyem Zwede er eine Reihe 
von Andadten jeden Sonntagabend abhal- 
ten will und ladet freundlichit ein, recht re- 
gen Anteil daran zu nehmen. Der Herr 
gebe auch zu diejer Arbeit feinen Segen. 
Vor einer Woche fam der Herbit mit feiner 
vollen Strenge an: Sturm, Frojt und leid)- 
ter Schneefall war an der Tagesordnung; 
heute aber jcheint die liebe Sonne wieder 
jo freundlich, alS ob fie zu uns jagen wolle: 
ic; mache wieder alles gut.“ Der Gejund- 
heitszuitand Tabt zu wünschen übrig, diejes 
wird unjer gutmütiger Dr. Nob. Hübert am 
beiten gewahr, recht oft muB er hinaus, um 
bie und da Not zu lindern. Ihm hierzu 
Gottes Beiltand und den Notleidenden Troit 
und Hoffnung wiünichend, zeichnet fich grü- 
bend, Maria Epp. 


Sasfatdhewan. 


Xanabam, den 18. Dft. 1909. Will 

furz ein paar Nenigfeiten der „Rundichau“ 
mit auf den Weg geben. lnjer Schwager 
E. &. Benner hat allen feinen Nadıbarn eine 
lleberraichung bereitet, indem er fi eine 
Behilfin bejorgt hat, welche er in Tina Ben- 
ner, Winnipeg, Man., fand. Die Hochzeits- 
feier fand am 10. Dftober im Elternhauie 
der Braut jtatt umd am 17. Oktober fand 
nod) eine Nachfeier jtatt in dem Haufe der 
Eltern 9. 8. Penner, wozu alle Nahbarn 
und Freunde geladen waren. Wünjchen dem 
neuvermäblten Baare Gottes Segen auf ih- 
rem ferneren Qebenswege. 
„.“bends erhielten wir die Nachricht, dai; 
Jiaaf Fehr, Sohn der Geihw. iaak Febr, 
geitorben jei. Seine Krankheit war Ge- 
darmentzündung; hat zwei Wochen jchrver 
franf gelegen, ift ungefähr 11 Sahre alt 
geworden, hat ji noch auf dem Kranfenbett 
befehrt und iit im jeligen ®lauben hinüber- 
gegangen. Morgen, den 19. Oftober joll die 
Vegräbnisfeier in Langham in der Menno- 
niten Rlirche ftattfinden. 

Der Landhandel geht hier jet flott. ©. 3. 
Nempel bat jeine Farm verkauft, hat den 
20. DOftober Ausruf mit feinen Saden und 
will dann nad) Manitoba ziehen. 


N 


Bei 3. 3. Hofer hat e8 Zumwadhs in der 
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Familie gegeben, eine Tochter. uch bei 
Safob Fehrs ijt ein Fleiner Sohn eingefehrt. 
Das Dreichen it noch lange nicht beendet. 

Grübend, S.3.S5cdhmor. 

Sangbam, den 17. Oft. 1909. Lieber 
Editor M.B. Faft! Ich bin in der Eile, will 
furz etwas von bier berichten. So der Herr 
will und wir leben, wollen wir morgen dre- 
ihen. Hier ilt es noch immer jehr drod; 
Dreichen ijt an der Tagesorönung. Wir ha- 
ben von 28 Ncres 990 Buihel Safer befom- 
men. Dem Serrn jei Danf dafür. 

Wenn wir die Berichte von verichiedenen 
Pläten in der „Rundichau“ leien, finden 
wir oft, dab erzählt wird wie die Ernte aus- 
gefallen iit; California berichtet von Obit 
und Gemiütde, au von Nebrasfa; jo fann 
ich nicht umbin zu berichten, was wir bier 
im bohben Norden gezogen haben. Wir 
machten uniern Garten ausgangs Mai, ha- 
ben 13 Bu. Surfen abgepflüdt und $20 
wert verfauft. Haben auch mehrere hun- 
dert reife Melonen aus dem Garten geholt, 
Waflermelonen nur ein paar reife, weil 
wir nicht mehr gepflanzt hatten. Bohnen 
haben wir ein Buihel reife. BZmiebeln vier 
Buihel; die aröhte davon mak 10% Zoll 
rundum. Sartoffeln haben wir viel be- 
fommen, ungefähr 150 bis 200 Bufhel. 
Der Keller im Hof ift voll, in dem Haus 
haben wir mır fo viel al3 wir im Winter 
aebrauchen. 

Ganada hat eine reichlihe Ernte diejes 
Xahr, dem Herrn jei die Ehre. 

xn der Stadt fiehbt man auch, daß nichts 
zur Flagen it, der acht Fu breite Seitenfteg 
wird zu ichmal. 

Mollen alle treu Fampfen und fuchen 
unsere Mufgabe zu löien, die der Herr und 
anvertraut hat. 

Noch einen herzlichen Gruß an alle Xeier, 

Koh. T. Thiefsien. 

Borden, den 17. Oft. 1909. Werte 
„Rndihau”! Buerft wiiniche ich dem Edi- 
tor umd allen Leiern den Frieden Gottes 
Weil uniere Freunde jo zeritreut wohnen, 
will ich durch die „Rundichau“, die ein fiche- 
rer Vote sit, alle mit einem Schreiben be- 
juchen. 

Den 3. Oftober hatten wir Ernedanffeit; 
wir hatten einen geiegneten Tag, die Beit 
verlief mur zu Schnell. So viel ich weiß find 
die Gejchwiiter hier in umjerem reis alle 
aeiund, nur meine liebe Frau hat jehr den 


Suiten. Das Wetter it bis jett noch jchön 
geweien. Wir hatten eine jehr qute Ernte. 


Dem Herrn jei Danf dafür. Das Dreichen 
it beendigt, jekt wird meiftens der Weizen 
zur Stadt gefahren; es ilt alles qut einge- 
richtet, dai fich Feiner auälen braucht mit 
Weizen abladen, wir brauchen feine io 
ichweren Säde heben als in Rubland. Bflü- 
gen it auch an der Tagesordnung. 

Lieber Vater, Nücdenau, Rubland, Ihren 
Vrief haben wir jchon eine zeitlang zurücd 
erhalten. Bitte um Entihuldigung, ic 


habe dieien Sommer ihlimme Mugen ge- 
babt, find jegt auch noch nicht bejier; das 
Arbeiten geht auch ichwer, es jcheint ich bin 
mit 60 Sahren ion ganz alt; doch Gott 
jei Danf, im Nrdiichen haben wir nichts zu 
flosen, jo wie wir e8 von andern hören. 
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Ihr Lieben in Sagradowfa, warum jeid 
Shr jo träge geivorden im Schreiben. Wenn 
die „Rundihau“ Eommt jhauen wir immer 
zuerjt, ob nicht etwas von Sagradomwfa dar- 
in it. Br. Franz Regehr, was madjt Du? 
Sind Eure Slinder, audy nady Sibirien ge- 
zogen? Wie geht es Br. Job. Warfentin in 
No. 14? Seid alle berzlidh gegrüist mit 
Pialm 91. Wilhelm Beters, Obrloff, 
ichreibe nur oft an die Kinder R. W., dann 
befommen wir auch etwas zu hören. 

Lieber Editor, einliegend findet Dur nod) 
einen Dollar für die „Rundichau” auf ein 
weiteres Jahr. 

Gruß an den Editor und Lejer mit 2. 
Kor. 5. So. Wall. 


Rußland. 


Sorotihinsfaja, Gouv. Samara, 
den 24. Sept. 1909. Da id) die gegenwär- 
tige Adrefie unjerer lieben Gejchwilter Be- 
ter Rempels, früher Hillsboro, nicht weiß, 
fo bitte ich den lieben Editor, mein unvoll- 
fommened® Schreiben in die „Rundichau“ 
aufzunehmen. 

Liebe Gejchwilter! Der liebe Gott ift mit 
uns in diefem Sommer redjt tiefe Wege ge- 
gangen, denn glei im Frühjahr wurde 
meine liebe Frau frank an Zahnichmerzen, 
oder richtiger, Nervenentzündung. Die 
Scmerzen waren mitunter jehr groß, daf 
fie die meijte Zeit im Bett zubradhte. Dann 
Pfingiten befam unjer einziger Sohn, Aron, 
ihlimme Augen und muhte den ganzen 
Vorjommer im Finftern zubringen, aud) 
ichien alles Doktern nicht zu helfen, jondern 
das Nugenlicht verjchwand immer mehr. 
Dann wurde es mit meiner Frau bejfer und 
wir beichlojien, daß ich mit Aron nad) Sa- 
mara fahren, um dort Rat zu juchen; fan- 
den da auch bei einem Doktor Marfow jehr 
freundliche Annahme, der verjprad) die Au- 
gen in drei Wochen bejjer zu machen; lieh 
alio meinen Sohn dort und ich fuhr nad 
Haufe. Als ich bier von der Station nad) 
Haufe fam, war meine Frau nur allein vor 
der Thür, was mir auffallend war, denn 
Lieie fehlte fait nie; fie war immer am 
Plate. Meine Frau fagte auch gleich, dah 
Lieje ernitlih Frank jei, und als ich den 
Doktor holte, beftätigte er Unterleibstyphus. 
Es gab dann fehr jchwere Stunden, haben 
viel zu Gott gerufen, und wie froh waren 
wir, als fie eines Morgens freudig befannte: 
„Nun habe ich Vergebung meiner Sünden, 
num babe ich einen Heiland!” Ihre Franf- 
beit war recht fchwer, aber doch iit fie immer 
bei vollem Bewuhtfein geweien; den 13. 
Suli wurde fie franf und den 13. Muguft 
aing fie heim; ihre legten Worte waren: 
„Sefus ift bei mir.“ Etliche Tage vor ih- 
rem Tode fam Aron nad Haufe und als er 
in die Stube trat, rief Lieje ihm entgegen: 
„Bruder, num habe ich auch einen Heiland!” 
Aron hate den Heiland jchon früher Fennen 
gelernt. 

Nad) dem Begräbnis am 16. Auguft, wa- 
ren Aron feine Augen wieder jo jchlimm, 
dab wir uns einig wurden, ihn nad) Sim- 
pferopol ins Sranfenhaus zu Ichiden, wo er 
auch jet nod) it und auch bis Mitte No- 
vember bleiben fol. Wie er uns jchreibt, 
bejiern die Augen und wa® wollten wir 
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wohl Tieber, al3 daß fie ganz beffer wür- 
den. Doch die Zeit nimmt immer ab, und 
wird vielleicht nicht lang mehr währen, 
dann gehen aud) wir nad) Haus. 

Nun komme id) nod) etwas zu Euch), Tiebe 
Seichwilter, Abr. Nicherts, Korn, DOfla.; 
jagen viel Dank für das bejchriebene Vlätt- 
den aus dem QTagebudhe, welches wir diejer 
Tage dur) Harms erhielten. Haben uns 
herzlich gefreut in unferer Einjamfeit von 
Euch) zu lejen und bejonders dab es Eud) 
wohl geht. Die Welt ijt jo groß uud der 
Raum zwiichen uns ift jo weit und dod) 
fönnen wir uns unjere Umjtände mittei- 
len, Freund und Leid miteinander teilen. 
Aus Obigem Fönnt aud) Ihr jehen, dab der 
Serr ung lieb hat. 

Verbleiben in Liebe Eure 

Aron u Ag. Warfentin. 





Bordenau, den 24. Sept. 1909. Lie- 
ber Editor! Da meine Frau nod) einen 
Bater und Bruder, wie auch mehre Better 
und Nichten in Amerika hat, jo möchten Sie 
diefe Zeilen in Ihrem Blatte aufnehmen 
und ihnen von uns ein Lebenszeichen zuitel- 
len. Meine Frau ift Sulanna Sanzen, in 
Scardau bei Franz Mathiejen auferzogen. 
Unfer Vater, ob. Yanzen, wie aud) der 
Schwager Sohann Sanzen, wohnten in 
Dfahoma. Der Pflegebruder und Better 
Safob Abrahams wohnt in Sanjas. Die 
Nichten und Vetter find Nakob Nanzens 
Kinder, Minnejota, und Franz Sanzens 
Sinder, Dakota. Berichte ihnen, dab wir 
aeiund find, nur unjer Vater Franz Ma- 
thies leidet an Blajenfatarrh; wenn er fich 
erfältet, dann it es bejonders jihlimm; 
jonft ift er nad) feinem Alter noch jehr rii- 
ftig. Sein Bruder Abram Mathies iit 
nad) Samara gezogen. Wir haben ihn ver- 
aangenen Serbit dort bejucht, er war ganz 
frob. Safob Mathies, Friedensrub, iit im 
Frühjahr geitorben. Der Vater hat jeine 
MWirtichaft verfauft und wohnt jet bei um3. 
Wir wohnen jet in der Wirtichaft No. 1, 
früher Franz Nanzen. 

Die genannten werden hiermit gebeten, 
uns brieflich zu beiuchen, und uns Ihre jet- 
zige Ndrefje zu jchiden. 

Berichte noch, dab vergangenen Donners- 
tag die alte Tante Gerhard Neufeld, Ma- 
rienthal, begraben wurde, während der Xei- 
cenrede muäte der Onfel auch ins Bett 
gebradjt werden und ift auch geitern, den 
22. September, 10 Uhr abends geitorben. 

No einen berzlihen Gruß an den Edi- 
tor und Freude verbleibe in Liebe achtungs- 
voll und zu Dienjten bereit 

Sob. u. Suj. Jjaaf. 


Raranbajd, Som. Ufa, Der Som- 
mer ift wieder dahin und der Winter vor 
der Thüre. Dem Landmann ift es in die- 
jem Sabre ganz ander ums Herz al3 im 
borigen Sabre. E83 hat jhön Weizen gege- 
ben und die meiiten fönnen die Schulden 
bezahlen, die jchon ein paar Nahre gemadht 
worden find. Haben eine jehr trodene Wit- 
terung gehabt, ein jeder hat alles ichön ein 
beimien fönnen. Nett find wir fehr fleiig 
am Pflügen. 








Mennonitifche Rundfcjau 


Hier aus unjerer Mitte wollen zwei %a- 
milien nad) Amerifa gehen, Davıd Friejens 
von hier und Johann Nidels von Urtatau, 
haben die Wirtichaften verfauft und mor- 
gen joll alles Bewegliche verjteigert werden 
und den 8. oder 15. Oftober wollen jie von 
bier Abjcjied nehmen. So geht es hier in 
dDiejem Xeben, einer geht und der andere 
fommt, Trennung und Begrüßung, ein 
wecejelhaftes XYeben, anders wird es in der 
Ewigfeit jein. „Die Erlöjten des Herrn 
werden wieder fommen und gen Zion fom- 
men mit Jauchzen, ewige Freude wird über 
ihrem Haupte wohnen. Freude und Wonne 
werden jie ergreifen und Schmerz und Seuf- 
zen wird entfliehen.“ Diejes wünjdt von 
ganzem Herzen allen Rundjicyaulejern 

B. Sriejen. 





Elijabeththal, den 21. September 
1909. Xieber Editor! Einen herzlichen 
Gruß der Liebe zuvor. Haben Shren Brief 
und das Geld richtig erhalten. Es hat uns 
zu Thränen gerührt. Wir danken herzlid). 
Will hiermit aud) einen herzlichen Danf an 
safob Stliewer, Gordell, Okla., abjtatten. 
Lieber Schiwager Jakob Ktlieher und Nichte 
Eva Unrub, id) jage nochmals Dank für das 
Gute was Ihr an uns gethan habt. Ic 
habe Euren Bericht in Io. 36 der „Rund: 
ihau“ geivjen. Will aud) nächitens an Eud) 
jchreiben. So wie ich es verjtehe, jeid Ihr 
drei Gejchwiiter in Oklahoma. Bitte, fönnt 
Shr die „Rundidhau“ und „Sugendfreund“ 
für 1910 für uns bezahlen? Wir würden 
berzlid; dankbar jein. Es ijt jeher jchiwer 
arm zu jein, es geht jo viel bejjer wenn man 
jem eigenes täglicy Brot hat. 

Liebe Nichte Eva Aliewer, während ich 
diejes jchrieb, brachte der PBortbote einen 
Brief von Jakob Krliewer, Gordell, Ofla. 
Danfejchön. 

Hier ijt es troden und fait alle Tage gro- 
ber Sturm. Baltan hat es bier nur jehr 
wenig gegeben. Das Wort Gottes ijt meine 
Luft und Freude, aber die „Nundjchau“ leje 
ich jehr gerne, danfe für regelmäßige Zu- 
jendung derjelben. 

Meine Frau hat im Juni einen Brief an 
ihren Better Klaas Neimer, Steinbad), Via- 
nitoba, Canada geichrieben, jie bittet um 
Antwort. Sie hat dort nod) mehr Better und 
Nichten. 

Sejtern, Sonntag, war eine große VBer- 
jammlung in Mleranderthal, das jchöne 
Wetter hat wohl dazu beigetragen. Br. Su- 
derman, Aleranderthal leitete die Gebets- 
jtunde ein, fein Tert war Matth. 8, 1—5. 
Dann redete Br. Nafob Neimer, jein Tert 
war Soj. 2, 19, 20. 

Serzlihen Gruß an alle LZejer, 

Seinrid Unruhb. 





Willit du, dab beim Weberfluß did; Mangel 
quält, 

lag dir täglich, was dir fehlt; 

Willit du, Armer, das Zufriedenheit dein 
Gait, 

Sag dir täglich, was du halt. 


E3 giebt nicht3 Unangenehmeres al3 mit 
jemandem über gewifje Dinge jprecdhen zu 
müffen, die er verjteht. 


3. November 


Sausarst. 





Bekämpfung der Tnberfuloie. 


Das Statiftiihe Bureau in Wajhington 
hat einen Bericht über die Bekämpfung an- 
jteefender Sranfheiten mit bejonderer Be- 
rücjichtigung der „weißen Belt“ veröffent- 
licht, welchem zu entnehmen ijt, daß die ge 
gen die Verbreitung der QTuberfuloje em- 
pfohlenen VBorjihtsmaßregeln im allgemei- 
nen auf fruchtbaren Boden gefallen jind, 
sm verflofienen Jahre wurde in Wajhing- 
ton ein internationaler Kongreß abgehal- 
ten, auf welchem hervorragende Merzte der 
verjchiedenen Yänder ihre Erfahrungen aus- 
taufchten und das Hauptgewicht auf die 
Verhinderung diejer Seuche und deren Be- 
fampfung in den Anfangsitadien legten. 
Ein Mittel zur Heilung Schwindjiichtiger 
in fortgejchrittenem Zuitande hat man bis 
jet nicht gefunden. 

Den Erörterungen des erwähnten Ston- 
grejies und bejonders dem Hinweis auf die 
mit diejer Krankheit verbundene Anitel: 
fungsgefabr iit es zu danken, da in ver- 
ichiedenen Staaten und Gemeinmwejen fi 
Verbände zur Musrottung diejer Seuche 
bildeten. Die guten Folgen find nicht aus- 
geblieben. Schon im verflojienen Sabre 
war im Bergleicy mit den vorhergehenden 
zwolf Monaten eine Abnahme der Sterbe- 
fälle durd die Schwindjucht zu verzeichnen, 
und die Hoffnung auf eine weitere Abnab- 
me ilt wohlbegriündet. 

Welche VBerwültungen die Krankheit be 
jonders unter den Arbeitern anrichtet, it 
aus dem Nachweis erjichtlich, da von hun- 
dert männlichen Berionen, die ziwiichen dem 
23. und 34. Lebensjahre jtarben, reichlid 
30 Prozent der Schwindjucht zum Opfer 
fielen. Unter den innerhalb diejes Lebens- 
abichnittes Gejtorbenen waren die Buchhal 
ter und Elerfs mit 42, die Schuhmacher mit 
14, die Schriftieger und Druder mit 49, 
die Schneider mit 41 und die Sarmarbeiter 
mit 25 Brozent vertreten. 

Unter den bauptiädlicditen Krankheiten 
zeigt der Sirebs eine Zunahme. Im Jahre 
1907 erlagen ibm 30,514, im Sabre 1908 
dagegen 33,465 Berjonen. Seltene Fälle 
ausgenommen, hat man dieje Krankheit bis 
jeßt vergebens befämpft. E3 verdient her- 
vorgehoben zu werden, da unter dem Na- 
men „American Nadium Snjtitute“ bervor- 
ragende New Morfer Aerzte ein Unterneb- 
men gegründet haben, welches die Seritel- 
lung von Radium zum Zwed bat, und jid 
von der Anwendung diejes neuen Mittels 
gegen den Sirebs bejondere Erfolge ver- 
jpriht. ES bejteht die Abficht, in New Nor 
und Chicago bejondere SHoipitäler für 
Strebsfranfe zu errichten. 

Wie jehr eine vernünftige Xebensführung 
und entiprecdhende janitäre Mahregeln die 
Ausbreitung anftedender Krankheiten ver- 
hindern fönnen, beweiit die Abnahme des 
Gelben Fiebers in den Siüdftädten und auf 
den Weitindiichen Inieln. In der Geichid- 
te der Gejundheitspflege wird die Vorbeu- 
gung der Krankheiten fünftig die Haupf- 
rolle jpielen. 
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Landwirtichaitliches. 


„Bor Winter gepflügt, iit halb gedüngt.“ 





„Spridivort, wahr Wort.“ Das gilt 
num freilich nicht unbedingt in allen Fällen; 
von dem obigen Spricyworte fann man aber 
jagen, dab die Wahrheit desjelben durd) 
tauiendfache Erfahrungen erprobt ift, und 
dab es namentlich Anwendung findet, wenn 
pon ihmwerem, bindigem Boden die Rede ilt. 
In jolhen Gegenden, in denen der Boden 
ungewöhnlidy loder und leicht ift, und wo 
heftige Winde faft ohne IUnterbredung vor- 
berrichen, Toll das Serbitpflüigen häufig 
Schaden anrichten. Der Wind treibt den 
loien Boden auf Haufen zufammen. 

Sm allgemeinen wird die Wahrheit des 
obigen Spricdhiwortes anerfannt. Wer zu 
den jtrebiamen Farmern gehört, ift darauf 
bedadht, jeine Stoppelfelder im SHerbite zu 
pflügen. Die Vorteile, welde man durd 
das Piliigen vor Winter erreicht, find zwar 
den meiiten Yauern genügend befannt, doch 
fann es nicht Ichaden;, wenn wir uns Diejel- 
ben wiederholt ins Gedächtnis rufen. Die- 
ielben lallen ich wie folgt zufammenfaj- 
ien: 

1. Im geloderten Boden fünnen die Na- 
turfräfte unausgejeßt arbeiten und deniel- 
ben zur Wilanzenernährung vorbereiten. 
Die bauptiählich wirfamen Kräfte find, ne- 
ben Raifer und Luft, der Wechiel von Wär- 
me und Kälte, ganz beionders lettere. Ie- 
der Landwirt wei den hohen Wert des jtar- 
fen Froites für die Zerießung des Bodens 
zu ichäben. Es wird dadurd bejonders 
ihwerer Boden in einer Weije gelocdert, wie 
fie die jorgfältigite Pearbeitung nicht ge- 
währt. 

Beim Gefrieren des feuchten Tonbodens 
verwandeln fich die in den Zwilchenräumen 
desielben vorhandenen Wajlerteilden in 
Eis. Sie vergrößern dadurd ihren Um- 
fang und drängen die Bodenteilhden ausein 
ander. SHierdurd wird ein gefrorener Bo- 
den in eine frümelige Majje verwandelt. 
Derielbe nimmt erit nad vollitändiger 
Durdtränfung mit Wailer jeine urjprüng- 
lie VBeichaffenheit wieder an. 

2. Nur der gepflügte Boden gejtattet der 
Yuft freien Zutritt. Derjelbe jättigt jic) 
mit den befruchtenden Stoffen der Luft. Er 
wird verbejlert, und zwar durd; die lölende 
Wirfung des Saueritoffes der Luft und 
durch die lodernde Wirkung des Froites. 
Die Aderfrume war während des Winters 
toderer als jie durdy die angeitrengteite Ar- 
beit hätte gemacht werden fünnen. Ferner 
bat der Boden, während er eine Halmfrucht 
trug, durd) die lange Lagerung einen feiten 
<hluß erlangt. Hierbei erideint die Ober- 
Hlädhe jtarf verfruftet. Dadurd) wird der 
Zutritt der Luft verhindert. Much wird 
der für die Bearbeitung, jowie für die Er- 
zeugungsfäbigfeit des Bodens jo günstige 
Yultand der Gare verhindert. Bei jchive- 
rem, bindigen Boden ijt die Verfäumnis des 
Umbrechens die Urjahhe, da die Scholle 
fumpig bleibt und nie regelrecht Eriimmelt. 
Wenn der Boden erjt der Beidjattung be- 


Zlennonitifche Bundfchan 


raubt, ganz fejt getrodnet und jogar nod) 
itarf verraft ilt, bedarf es jchon eines jehr 
eindringenden Negens, um denjelben pflü- 
gen zu fönnen und jelbjt danad) wird man 
feine regelrechte ırdye erreichen Fünnen. 
In viel höherem Grade verjchärft jid) diejer 
Zuftand natürlich, wenn das Umbredyen jo- 
gar bis zum Frübjahr binausgeichoben 
wird, in welchem Falle dann für das fichere 
Sedeihen der Frübjabrsiaaten nod) verjchie- 
dene, erhebliche Nachteile hinzukommen. 

3. Bor allem wird zunächit die Saat der 
Sommerfrudht dur” den Umbruch der 
Stoppeln im Frübjahr veripätet, weil das 
den Winter hindurch ungepflügte Feld jich 
fejt zufammengejegt bat und daher im 
srübjabre mur langiam austrodnet und 
lange Zeit erfordert, ehe e8 zum Pflügen 
geeignet it. Sehr oft wird hierbei den 
Bauern die Zeit zu lang. Die Frühjahrs- 
beitellung drängt. Infolgedejien wird der 
gehörige Trodengrad des Aders nicht abge- 
wartet. Gine wenig befriedigende Ernte ilt 
die unausbleiblide Folge der nah ausge- 
führten Beitellung. Abgejehen davon tritt 
im Frübling häufig längere Zeit Negen- 
wetter ein, und der Mder wird jo nah, dab 
su eimem binreichenden Austrodnen oft 
mehrere Wochen erforderlich find. E3 fin- 
det deshalb entweder eine verjpätete Saat 
oder eine jchlechte Beitellung jtatt. Tritt 
dann noch eine trocdene, windige Witterung 
ein, jo iit ein derartiges Feld nicht mehr 
miürbe und Flar zu befommen.. Selbjt bei 
einer demnächlt noch jo günftigen Witterung 
dürfte eine qute Ernte nicht erwartet wer- 
den fünnen. 

f. Ferner werden durd das Pflügen vor 
Winter eine Mafie Unfräuter, welche vor- 
sugsweile Samenfräuter, zerftört. Llniere 
meilten Unfrautiamen gelangen viel weni- 
ger dadurch auf das Feld, dab fie mit der 
Saatfurdye ausgeivorfen werden, al3 viel- 
mebr durch den Imitand, dab die Unfräu- 
ter früber in die Reife treten, als die Salm- 
friichte, wodurch bei der Ernte letterer die 
Unfrautiamen als überreif ausfallen und 
den Boden bededen. In gelinden Wintern 
wachien die Unfräuter alsdann fort, und 
wenn das Stoppelpflügen erit im Frühjahr 
aeichiebt, find diejelben faum zu vertilgen, 
indem die Warme und Feuchtigkeit im 
srübjahr ihr Fortwucdhern begünijtigen. 

5. Much mancher Ungeziefer wird durch 
das Piliigen por Winter vernichtet, weil 
dasielbe auf die Oberfläche gebradyt wird 
und demnächit dem Froite und der Näffe er- 
liegt. 

6. Negen und Schneewaifer fönnen in die 
Tiefe des loderen Bodens eindringen, wo» 
durdy derielbe eine längere Zeit im Frübh- 
jahre nadbaltende, zur Beförderung des 
ichnellen Meimens und des gedeihlichen 
Wachstums der Saat hinreichende Feuchtig- 
feit erhält. 

7. Sclieslih it no darauf aufmerf- 
jam zu macden, da überhaupt jedes Pflü- 
gen, bei weldem man die Aderfrume etwas 
vertiefen will, nur vor Winter vorgenom- 
men werden darf. Der beraufgebradte, 
jogenannte tote Boden bedarf, wenn er nicht 
nachteilig auf die Bilanzen wirfen joll, der 
Cinwirfung der Luft, des Wajfers und der 
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wechielnden Wärme. Nur durch dieie ver- 
wittert er und zerjeßt jeine bis dahin ge- 


-biindenen Näbritoffe und zwar ilt dies ganz 


beionders überall da wichtig, wo der Bo- 
den jchädliches Eifen enthält. 





Obitbäume im Spätherbit. 

Bon Fahr zu Jahr mehren fich die Fein- 
de umjerer Objtbaume; neue Schädlinge 
fommen binzu und die alten treten in im- 
mer größeren Maflen auf. Dieje Gefahren 
abzumenden jollte daS Beitreben jedes Obit- 
ziichters fein. Die beite Zeit bietet hierzu 
der Spätberbit. lnterjuht man um dieje 
Zeit die Bäume, jo wird man an den Stäm- 
men, bejonders in den Dindenipalten, Fleine 
ihwammartige ®ebilde finden, die einer 
ihmustigen Fledhte ähnlich jind. 

65 find dies eine große Anzahl Eleiner 
aelblicher Eier, die in einem Brutnefte dicht 
beiiammen liegen. Es jind die Eier des 
ihadlihen Schwammipinners. Aus den 
Giern entwideln fi im nädjiten Frübjahr 
aefräßige Raupen, welde wohl imjtande 
jind, wenn fie zahlreich auftreten, die ganze 
DObjternte zu vernichten. Much die Flechten 
find abzufragen. Auf manden Objtbäu- 
men fieht man im Winter vereinzelt zufam- 
mengerollte trodene Blätter an den Zmei- 
gen. In diejen Blätterrollen fit einer der 
größten Schädlinge unjerer Objtbaume, 
namlich die Naupe des Goldafters. Die 
fleinen Raupen überwintern in diejen Plät- 
tern; jie erwaden zeitig im Frühjahr und 
fommen als jchwarze, jehr gefräßige Nauı- 
pen zum Borichein. Sie machen fi an die 
noch unentwicelten Blatt- und Blütenfnoj- 
pen. Zur Vernichtung der Raupen bietet 
fih von November bis März die beite Zeit. 
Es jollte jedes Gejpinnit herabgeholt und 
verbrannt werden. Dur Abfragen follte 
auch alles Moos von den Bäumen entfernt 
jowie die aeborftene Rinde, welde Zu- 
Hluchtsorte für Schädlinge bildet, mit Kalf- 
milch angeitrichen werden. 

Endlich iit nicht zu vergeiien, daß ein 
noch weit größeres Heer von Schädlingen 
unter den Bäumen in der Erde übermwintert, 
wozu jie im SHerbite vom Baume herabitei- 
gen oder fih an Fäden von den Zweigen 
berabgelajien haben; teilweije find fie au 
mit dem allobite auf den Boden gelangt. 
Man verfäume nicht, im Serbit die Erde 
unter den Bäumen forafältiq umd tief auf- 
zulodern. Was hierbei nicht dem Spaten 
oder der Hade zum Opfer fällt, oder von 
den Hühnern aufgepidt wird, fallt dem 
sroite zur Beute. Außerdem wird durd 
das Yodern der Baumicheibe das Gedeihen 
der Bäume günstig beeinflußt, zumal wenn 
noch) etwas Dung mit eingebradht wurde. 


Der Rinter-Thymian erfriert leicht da, 


wo der Schnee bald wegtaut. In foldhen 
Lagen mu man die Pflanzen durch leichtes 
Bededen mit Neifig jchügen. In fchwereren 
Bodenarten wintert er nicht jo leicht aus, 
als in fandigen, und in halbichattigen nicht 
jo leicht als in jonnigen, doch liebt der Thy- 
mian mehr einen jonnigen, als jchattigen 
und einen mehr trodenen als feuchten 
Standort. 











Zeitereignifie. 





Die Prohibition in Alabama. 


In Alabama ift zur Zeit ein PBrohibi- 
tionsfampf im Gange, dejien Verlauf im 
ganzen Lande mit größtem Interejje ver- 
folgt und dejjen Ausgang — die Schladht 
wird am 29. November gejchlagen werden 
— mit äußerjter Spannung erivartet wird. 
An diefem NMusgang nämlich wird fi) er- 
fennen lajien, ob die „Reaktion“ in der 
Prohibitionsbewegung, von der in lekter 
Zeit jo viel die Nede war, wirklich eingejeßt 
oder ob man fi im Lager des liberalen 
Teils der Vevölferung bloi einer angeneh- 
men Täufchung hingegeben hat. Die Brohi- 
bititionisten tun zwar, al3 ob fie bezüglich 
des Nusganges der bevorstehenden Wahl- 
ichlacdyt nicht die geringiten Bejorgnifje heg- 
ten, geben aber dod) zu, dab eine Niederlage 
der ganzen Prohibitionsbewegung im Sü- 
den einen jchweren Schlag verjegen dürfte, 
der fi vorausfichtlich auch in den übrigen 
Zandesteilen fühlbar machen würde. 

Wlabama ijt befanntlid) der Staat, in 
welchem die „Trodenen“ ihre Tyrannei auf 
die höchite Spite getrieben haben und aus 
ihren Lehren die lebten Konjequenzen gez0- 
gen haben. Das von der Zegislatur ange- 
nommene Fullergejeg verbietet nicht nur die 
Fabrifation und den Berfauf, jondern aud) 
das Verjchenfen, den Transport, ja jogar 
den Befit geiitiger Getränfe. Die Polizei 
bat das Recht, auf den geringiten Verdacht 
bin in ein Haus einzudringen und e8 vom 
Keller bis zur Dadyfanımer zu durdhitöbern. 
Der bloße Befiß einer Bundeslizens gilt al3 
jogenannter „prima facie“-Beweis für eine 
Berlegung des Fullergejeges, 1,9d jo geht e8 
weiter mit Beltimmungen, von denen Die 
folgende immer drafonijcher it al3 die vor- 
bergehende. Ein Teil von ihnen ijt aller- 
dings von den Gerichten für verfajlungs- 
widrig und ungültig erklärt worden: aber 
e3 bleibt no immer genug übrig, um Ala- 
bama Anjpruc auf den zweifelhaften Ruhm 
zu geben, das jtrengite PBrohibititionsgejek 
im ganzen Lande zu befigen. Und trogdem 
waren die „Trodenen“ nod) nicht zufrieden. 
Ein Gejeg fann widerrufen werden und ei- 
nes vom Schlage des Fullergejeges muB, 
wenn es eine zeitlang in Sraft it, eine Ge- 
genftrömung erzeugen. Deshalb jollte die 
Brohibition dem Grundgejeße des Staates, 
die Verfaffung, einverleibt werden. Da jitt 
fie verhältnismäßig fiher. Denn zu einer 
Verfafiungsänderung ift zunädjit eine Zmwei- 
drittelmehrheit in der Legislatur und dann 
nod) eine Bolksabjtimmung nötig. Um das 
Prohibitionsamendement nun-dreht fid) der 
gegenwärtige tobende Kampf. 

Aber das Fullergejeg hat bereits feine 
Wirfung gethan und die Reihen der Prohi- 
bitionilten durch Deiertion gelichtet. Selbit 
viele, welche einjtweilen nod) feit an das Ge- 
tränfeverbot glauben, jcheuen fi davor, e8 
durd Aufnahme in die Verfaffung gewilier- 
maben zu verewigen. So fam es, daß bei 
der Eröffnung der Nampagne in Montgom- 
ery, in einer Berfammlung der Gegner des 
Amendements ein Staatsjenator den Bor- 
fig führte, der jeit Jahren als ein Führer 
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der Prohibtionsbewegung galt, und dab 
jäamtliche Redner den Neihen der bisherigen 
PBrobhibitiongitreiter entnommen waren. Das 
läht tief bliden, und die Behauptung der 
„Zrodenen“, dab dieje Dejerteure durd) ei- 
nen Zuzug aus den feindlichen Reihen mehr 
als aufgewogen jeien, begegnet nur einen 
zweifelnden Kopfichütteln. 

Die Gegner der Prohibition jtrengen na- 
titrlich jeden Nerv an, um fiegreich aus dem 
Kampfe bervorzugehen, und haben guten 
Srund dazu. LUnterliegen jie, dann wird 
Alabama jedenfalls auf Jahrzehnte hinaus 
troden jein, und andere Staaten werden 
dem Beiipiele wohl folgen. Siegen fie aber, 
jo bleibt zwar vorläufig das Probhibitions- 
gejeß in Kraft; es ijt aber begründete Aus- 
jicht vorhanden, dab e8 dann in der nädjiten 
Mahl auch gelingen wird, genug liberale 
Sejeßgeber zu wählen, um den Widerruf 
des anitößigen Gejeßes zu jihern. Und aud) 
der liberale Sieg wirde jelbitverjtändlich 
jeinen moraliichen Einfluß im ganzen Zan- 
de fühlbar machen. Wo für beide Seiten 
jo viel auf dem Spiel jteht, fann es nicht 
Runder nehmen, daß der Kampf mit wadı- 
jender Erbitterung geführt wird. Schon 
it es zwijchen einem ®eiftlichen und einem 
Staatsjenator gegen den jener allerlei un- 
beweii;bare Beichuldigungen erhoben hatte, 
zu Ihätlichfeiten gefommen, und auch jonit 
bat der Wampf bejonders auf prohibitioniiti- 
icher Seite allerlei häbliche Einzelheiten ge- 
zeitigt. 


Verheerende Stürme. 

GCorry, Pa., 22. Oft. — Der ganze 
jüdliche Teil von Crawford County wurde 
legte Nacht von einem orfanartigen Sturme 
heimgesucht, welcher jchweren Schaden an 
Eigentum verurjadte. Biele Berjonen 
wurden verleßt, einige darunter, wie: man 
befürchtet, jogar tödlid). 

Sn Bloomfield jtürzte der Turm der Bap- 
tiittenfirche ein und ein Dußend Wohnhäuser 
wurden zeritört. Carl Sadion erlitt dabei 
tödliche VBerlegungen. In Miller wurde 
der Bahnhof vom Sturm umgeweht. 

Aus allen Teilen von Crawford County 
treffen Nachrichten über Sturmverheerun- 
gen ein. Bejonders jchwer it der Verluft 
an Vieh und Pferden, welche während des 
Unwetter umfamen. 

Die unter dem Namen des „rend Ereef 
Balley“ befannte Gegend wurde von einem 
Sturme heimgejucht, der mit orfanartiger 
Seftigfeit tobte und jeine Wut ganz bejon- 
ders an dem Aurort Cambridge Springs 
ausliei, wo er Bäume entwurzelte und um- 
mwehte, al ob es Strohhalme gewejen wä- 
ren, Schorniteine von Gebäuden berab- 
ichleuderte und viele Häuser ihrer Dächer 
beraubte. Mehrere Berjonen wurden dabei 
zum Teil jehr jchlimm verlegt. 

Die Waflerpump-Station wurde vom 
Sturm zerjtört und dem Erdboden gleich ge- 
macht, ebenjo die Trumgn-Sanjon Cottage, 
eine der jchönften im Städtchen, und die der- 
jelben gegenüberliegende Miller Cottage. 
Auch eine Anzahl andere Gebäude wurden 
ichwer beichädigt. 

Der durd den Sturm verurfadhte Mate- 
rialihaden wird auf über $100,000 ge- 
Ihäpt. 


3. November 


Z2ouißpille, Ay, 23. Oftober. — 
Louispille und viele Ortihaften im nördli. 
en Kentudy wurden heute früh morgens 
und geitern abend von einem heftigen 
Sturm mit jiarfen Regengüffen, wodurd 
gewaltiger Schaden angerichtet wurde, heim: 
geiudt. Der Sturm folgte einem für die 
Jahreszeit ungewöhnli warmen Tag, 
brady plöglicy los, entwicelte eine Schnel- 
ligfeit von 36 bis 60 Meilen die Stunde 
und die Temperatur janf in wenigen Minu- 
ten um 21 Grad. Geringerer Schaden 
wurde in Srankffort und Sefferfontorwn, Sy. 
angerichtet, jedoch in der Nähe von Bagdad, 
Kty., nicht weit von der Staat3-Hauptitadt, 
jollen die VBerwülhtungen große jein. 

Brinceton, Ind, 23. Oft. — Das 
große Zirfus-Zelt von Norris u. Rome wur: 
de geitern abend während eines Sturmes 
umgewebt, mehr als 1000 Berjonen wurden 
darunter begraben und viele verlegt, wenn 
auch nicht ihlimm. Während des allgemei- 
nen Wirrwarts entwichen zwei Elephanten, 
die dann aber wieder eingefangen wurden, 





Nufland. 

St. Betersburg, 3. Oft. — In 
der Duma begann die Erörterung der Bor- 
lage betreffs Verihmelzung ländlicher Be- 
ligtimer. Der Aderbauminiiter erklärte, 
die jhleunige Gutheihung diejer Vorlage jei 
von der hödjiten Wichtigkeit. 

Dieje Vorlage ermächtigt zur Bereini- 
gung joldher Bauerngüter, die jegt in Flei- 
nen Stücdchen weithin berjtreut zwischen 
Yändereien liegen, die Privatbejigern oder 
dem Staat gehören; durd die Verjchmel- 
zung joll die profitable Bewirtichaftung er- 
möglicht werden. 

Eine aufregende Szene ereignete jich in 
der Duma als die Sozialisten eine Interpel- 
lation unterbreiteten, wonad) der am 6. 
September veröffentlichte Faiferliche fas 
betreffs militäriiher Gefegerlaffe veriai- 
jungswidrig it. Der Sefretär der Duma 
weigerte ji, die nterpellation wegen ih- 
res umnloyalen Snbalts zu verlejen. Gie 
wurde jchlielicy an ein SBomitee verwieien, 
das in 14 Tagen darüber berichten wird. 


Grplofion. 


Sndianapolis, Xnd., 25. Of. — 
Eine Donamiterplojfion zerjtörte in leßter 
Nadıt ein Gebaude, das die Kentral Tele 
phone Co. errichten läht. Die Polizei be 
bauptet, dal eine That von ftreifenden Bau- 
arbeitern vorliegt. Der Berlujt beträgt 
$4000. Bu derjelben Zeit wurde aud; der 
Stall des Kontrafters, der den Bau über- 
nommen bat, durch eine andere Erplojion 
zeritört. ES gingen dabei zwei Kraftiwagen 
zu Grunde und zwei Bierde famen um. Der 
Name des Kontrafters it Carl von Spref- 
fel3. Bei feiner der Erplofionen wurden 
Menichen verlegt. Das Gebäude der Tele 
phongeiellichaft und der Stall des Ntontraf- 
tors liegen mehrere Meilen weit auseinan- 
der. 

Mandyer wäre froh, wenn er auf halbem 
Wege umkehren oder wenigjtens jtehen blei- 
ben fönnte, 
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Auf den Grund gelaufen. 


Delaware, Breafwater, 25. Oft. — 
Das Unterjeeboot „Viper“, das legte Nacht 
mit der „Zarantula“ und „Blunger“ und 
dem Sranonenboot „Eujftine“ hier eintraf, 
geriet auf den Grund und jigt noch feit auf 
denn Sande. Die Xebensrettungsmann- 
ihaft von Lewwes ijt an jeinem Bord, um 
Hilfe zu leiten, fall3 dies nötig jein jollte. 
Man erwartet, daß das Unterjeeboot bei der 
nächiten Flut mit der Hilfe des Kanonen- 
bootes wieder flott gemacht werden Fann. 





Dentidihinefiiche Hocicule. 

Tiingtau, China, 25. Oft. — Die 
Deutih-Ehinejiihe Hocdhjichule dahier wurde 
eröffnet. Es find joweit 110 Studenten 
engemagen. 

Dief Säule wurde bon der deutichen Re- 
gierung ins Xeben gerufen; Miffionare 
werden dem X Sehritab nicht angehören. 

Am Freitag zu früher Morgenitunde be- 
raubten Banditen die Needsville Staats- 
Bank in Needsville, Wise., und erbeuteten 
56500 in bar, jowie Wertpapiere. Dann 
itablen fie ein Pferd mit Wagen und entfa- 
men. 





Frei an 
Bruchleidende 


Eine neue Kur, die Jedermann ohne 
Operation, Bein, Gefahr oder 
Beitverluft gebrauden kann, 


Pruchleidende Tünnen für immer dad Wıurnd-» 
reiben und die Läftigfeit des Bruchbandtragens 
fowie die Gefabren der Strangulation bejeiti- 
en, indem fie Dr. ®. ©, Rice, Ndams, N-)., 
ür feine berühmte neue Methode freiben. 





Martin Depte, 


Taufende haben dies aetban und find jebt 
furirt und es ilt fein Grund vorhanden, warum 
irgend jemand länger leiden foll, 

Martin Depfe, 133 Hoffman Strabe, Pbila 
deipbia, Pa., fhrieb für Dr. Rice’s Methode 
und fagt nun: „Mein Bruchleiden tft feit mebr 
alö zwei NIabren bollends gebeilt. Ach ratbe 
jedem VBrudleidenden Dr. Rice fofort zu fchrei- 
ben und obne Operation oder Schmerzen ge 
beilt au werden.’ 


Dr. Rice bat der Heilung bon Bruchleiben 
einelebenszeit gewidmet. Seine legten nt- 
dedunger jtellen ibn in_bie erite NReibe_der 
Spesialiften der Welt. Eine beihräntte Zabl 
freier Behandlungen wurde unferen Lelern be- 
willigt. Schidt fein Geld. Füllt blos den 
folgenden Coupon aus und fhidt ibn beute an 

*.®. ©. Rice, 774 Main Straße, Adams, N. v. 
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Mutter Erde bebt und Bulfane jpeien. 


Catania Silizien, 22. Oft. — Meh- 
rere Erdjtöße, welche hierjelbit und in der 
Umgegend im Laufe des geitrigen Tages 
verjpirt wurden, haben feine geringe Auf- 
regung in der ganzen Nadybarichaft hervor- 
gerufen. Bejonders heftig waren diejelben 
in Mciveale am Fuhe des feueripeienden 
Berges Metna. 

Die Bevölferung fürchtend, dab fich die 
gräßlichen Vorgänge des vergangenen Sab- 
res . wiederholen würden, jlürzte auf die 
Straße und verbradten den größten Teil 
des Tages und der Nacht auf freiem Felde. 
Zehn Säufer jtürzten in Mciveale ein; es 
wurde jedod) nur eine Berjon getötet. Das 
Dpfer war ein Tierarzt und Sonderling, 
welcher fich geweigert hatte, fein Haus zu 
verlajien. 

Neapel, 22. Dft. — Der Bejud ijt in 
Thätigfeit. Ein mächtiges Getöje, welches 
aus dem frater herausichallt, madt auf 
drohende Gefahren aufmerfiam. Zavamai- 
jen riejelten während des geitrigen Tages 
den Berg herab. Seit dem Jahre 1906 
hatten fein Nusbrucd einen jo ernitlichen 
Charafter angenommen. Der Bevölkerung 
bat jich eine umgebeure Mufregung bemäd) 
tiat, und das Militär bat Befehl erhalten, 
icharf obacht zu geben, um einer Banif vor 
subeugen. 

Meiiina, 22. OH. Das geitrige 
Erdbeben in Semeinichaft mit dem Musbru 
che des Vejuvs tft hierjelbft von niederichla 
genditer Wirkung 'geweien. Die Thatjache, 
dal; die fjeismiichen Störungen von dem 
amerifaniichen Gelehrten Frank WM. Ferret 
borausgelagt worden jind, bat nit dazu 
beigetragen, das Gefühl der Angit und des 
Schredens abzuihwädhen. Prof. erret, 
welcher fich in der legten Woche des Monats 
September bierjelbit befand, hatte erflärt, 
das Fidheise Winde von ungewöhnlicher 
Seftigfeit bevoritehend jeien, da fid zu An 
fang des Monates Oftober die Sonne, die 
Erde und der Mond in einer Zinie befinden 
würden, und dab beiagte Störungen aud) 
vulfantiche Nusbriche zur Folge haben wir 
den. 

Simla, Britiih-Indien, 22. Oft. — 
FSlinfundzwanzig PBerionen wurden getötet 
und viele verlegt, als die Ortichaft Vellput 
in Gentral-Beluichiitan von einem jtarfen 
(rdbeben beimgeiucht made, Die Eilen- 
babnitation und eine beträchtliche Anzahl 
von Gebäuden wurden zerjtört. 


Montreal, Quebec, 27. Of.—Sie- 
ben masfierte Näuber fielen Freitag zu frit- 
ber Stunde den Nallierer der Banque Na- 
tional in St. Glime, einer Heinen Ortichaft 
nabe St. Syacintbe, Quebec, an, iprengten 
den Geldichranf und entfamen mit über 
2000 Papiergeld. Als jich die Gattin des 
Kailierers dur ein Feniter der Wohmung 
flüchten wollte, wurde auf jie zweimal ge- 
icholien, aber fein Schub traf. 

PBiit dur allein, dann denfe über Deine 
eigene Schwacheit nad; biit Du in Gejell- 
ichaft, dann jchone die Schwadhheiten ande- 


ter, 
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Beforgt für den Zaren. 


Nacconigi, Auhl., 25. Of. — Für 
die Heimretie des Kailer Nifolaus find die 
Rorfichtsmahregeln verdoppelt worden, ob- 
aleich Feine beionderen Gründe zur Bejorg- 
nis vorliegen. Der rufliiche Miniiter des 
Meuberen, Sswolsti, befuchte in Begleitung 
von Tittoni, dem italienischen Mintiter für 
auswärtige Angelegenheiten, den Bürger- 
meilter von Nacconigi und jprach ihm feine 
Senugtbuumng aus, iiber den Empfang, der 
dem Mailer zuteil geworden war und bat 
ihn, der Einwohnerichaft von Nacconigi eine 
dahin lautende Mitteilung zu machen. 





Befanntmachnug. 


Wir jtehen im Begriff, in Süddakota eine 
mennonitiiche Anfiedlung zu gründen. Das 
Yand tlt qut und bat eine gute Grasnarbe. 
Alle Arten Getreide gedeiht gut. Preis per 
Acre $26.00 durdichnittlich. Bedingungen: 
Gin Biertel bar, der Reit in 10 Kahren zu 
jehs (6) Prozent Zinjen; oder die Hälfte 
des Ernteertrags. 

Yu Haben wir Bewällerungsland in 
Millert Eo., Utah, zu verfaufen zu $45.00 
per Necre, auf 10 Jahre Zeit zu 6 Prozent 
Yinien, Wajferrecht einichliegend. 

E35 it ein großes-jchönes Thal und Sum- 
derte Familien fönnen da nebeneinander 
anfiedeln. E3 iit zum Eritaunen wie dort 
alles jo prädtig wädhjit. \seder, der da war, 
faufte Zand. Diejes Land wird unter dem 
Carey Met verfauft, je nad) Belieben, 40, 
80, 130 und 160 Meres. Das Brunnen- 
wajler ift wunderichön. Sm Kanal find viele 
Fiiche. Der Staat Utah garantiert 18 Zoll 
MWafler per Ncre im Sabre. 


B.S, Frieien, 
Sanjen, Neb. 
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Gin arohes Gefcdt. 
Nluefields, Nifaraqua, 24. Oft. 
Das Schleppboot „Blanca“, das von Grey- 
town bier eingetroffen it, bringt Nachricht 
von dem eriten größeren Slampf während 
diefer Nevolution. Die revolutionären 
Stritfräfte des Generals Chamorro beitan- 
den am Freitag einen Kampf mit 1000 Re- 
aierungsioldaten nahe Boca San Carlos 
am San Iuan Flub. Die Injurgenten er- 
rangen einen entichiedenen Sieg über ihre 
Gegner, die 100 Tote und 300 VBerwundete 
hatten. Chamorros Berluite waren gering. 
Die Infurgenten erbeuteten zwei irupp’iche 

PBelagerungsfanonen und 400 Gemehre. 
Seneral Chamorro riikt mın Targlamı 
weiter. Der Dampfer „Nulu“, der bier 
angelangt it, bringt aus ;führliche Nakrid) 
ten iiber die Einnahme von Cape Gracias 
de Divos durch die Revolutionäre. ES mur 
de jeitens der Beiabung des Ortes nur ive 
nig Widerjtand geleitet nd e8 wurden nur 
fiinf oder jehs Mann getötet und eine ge 
ringe Anzahl verwundet. Die Snjurgenten 
haben nun die ganze atlantiiche Kite im 
Beli. . A; 


Naffiniertes Verbrechen wird anfacdedt. 

Beoria, XI. 23. Of. Nachdem er 
tauiend Dollars in Yanfnoten in fein Mer 
melfutter eingenäbt und weitere dreitaufend 
Dollars verborgen hatte, iiberjandte James 
Maban, ein Nachtangeitellter der American 
Gropreß Eo., in früher Morgenitunde eine 
telephoniiche Botichaft an das Bolizeihaupt 
quartier, durch welche er mitteilte, daß er 
beraubt worden jet. Der eintreffende Boli 
seibeamte ichöpfte Verdacht, unterjuchte den 
angeblich Beraubten und entdecte das Ba 
piergeld. Maban aeitand darauf die That 
ein und führte den Boliziiten an den Blat, 
an welchem das itbrige Geld verborgen wor 
den ivar, 





Geradezu verblüffend. 

Serr E. Bartels, Dil Eity, Ba. (Noute 1) 
ichreibt an Dr. Schaefer wie folgt: „Ich 
fann nicht Worte aqemugq ug um Ihnen 
meinen Dank auszusprechen, da ich doch end 
lich nach zweijährigen Sciatica-Xeiden, wel 
ches mich arbeitsunfähtg und zum Rriippel 
machte, geheilt worden bin vermittelit Ihres 
SHeilapparates. 

Alle Merzte, die ich in Cleveland und Dil 
Eity Ffonjultierte, gaben meinen Fall als um- 
beilbar auf, und jo glaubte ich denn, mic) in 
mein Schicdial fügen zu müflen; doch Gott 
jet Dank, Ihr Seilapparat bat mich mit 
Sottes Hilfe zu einem gefunden Mann ge- 
madt. Sbr Seilapparat wirft in Alranf- 
beitsfällen geradezuperblüffend. 
Möge der Serr Sie no) lange zum Wohle 
der leidenden Menichheit erhalten. 

GE. Bartels, Dil Eity, Ba. 

VB. S.—NWlle, die ich für diejfe wunderba 
ren Seilapparate interejjieren, Nusfunft 
und Zeugnilfe haben wollen, mögen fic 
ichriftlich wenden an 


Dr. ©. Schaefer, 
Bor $, 


Grie, Ba. 








Mviatifer gegeben zu haben. 


WHennonitifche Rundfıhau 


Sollten die Nnheilbaren 


Sollten die Blinden in 


3. November 





getötet werden? 


Dunfelpeit bleiben ? 


Dr. Milbrandt'3 Augen-Heilmittel biß jetst befriedigend, 


Da er jelber blind war, bietet er Dir Gefundheit durch feine Heilmittel an, für Cataract, 
Staar, jorwie alle Arten Augenleiden, Nrebs, Bruch, Taubheit, Waflerfucht, Bandiwurm, Nlatarıh, 


Rheumatismus, Sinochenfraß, offene Wunden, 


Magen: 


Nieren= und Leberleiden u.f.io. 


Namen folder Berfonen, die von berühmten Yerzten. als unbeilbar aufgegeben wurden: 


Mr. 3. Conroy, Detroit, Sirebs im Gejicht, rechte 


Erosivell, Sirebs im Geficht, linfe Seite. Mr. 


Nabre alt. Mr. R. Achefon, an Cataract. Mrs. 
Meftee, Marlette, acht Jahre blind. Mr. B. Coodh, 


Man., neun Nabre blind. 


an aubbeit geheilt ohne Meiier. 


Seite, fein Bild oben. Mr. R. Gregeman, 


WW, 8. Emery, Sandusfy, Unterleibsbrud, 86 
Halder, Battle Creed, 10 Nahre blind. Mrs. 


59 Nabre blind. Mr. G. Thiejfen, Morris, 


Mr. Wall, Hague, Sast., jechs Jahre blind. Mixs. M. Merr, Poliet, 
Sl., ein Auge wurde ihr herausgenommen, das andere wurde geheilt. 
Cataract. „arte. Toews, Hochitadt, Man., ein Auge wurde herausgenommen. Bred. 
Nojehill, D. Mrs. A. Wiebe, Gretna, Man., 


Mr. Eby, Berlin, Ont., 
Neufeld, 


Nugenleiden. Mr. E. Toetws, Stern, Mlberta, 


IInjere Haupt-Spezialität bejteht darin, dak wir den Merzten feine Konkurrenz machen wol: 


len, jondern Fälle übernehmen, wo bis jebt alles 


Mutterleiden, Hoermorrhiden, Billen. 


vergeblich war. 
E3 fann fich jeder daheim felber heilen. Buch und Zeugniffe frei. 
Probe frei an die Lejer. 


Für Unterleibbrüche, 
Man adrefjiere 


DR. G. MILBRANDT, Croswell, Mich., U. S. A. 
oder: 


CHARLS. MILBRANDT, 841 N. Halsted St., Chicago, Ill. 





Die erite Fran in der Alngmaldine. 

Baris, 23. DH. Ssranfreich gebührt 
der Nubm, der Welt den erjten weiblichen 
Die Baronejie 
de la Roche jtieg geitern auf dem Felde von 
Ghalons mit einem Boifin’ichen Biplan auf 
und erntete riefigen Beifall. 

Bladpool, England, 23. Dft. Der 
franzöfiiche Mviatifer Zatbam machte bier 
geitern troß heftigen Windes einen Auf 
itieg. So jtarf war der Wind, dab er zeit 
weilig eine Schnellligfeit von 30 Meilen in 
der Stunde erreichte. 

Yatbanı umfreiite die Alugbahn zwei 
mal Sertweilig Ichien es, als jtehe der 
Apparat Still, jo heftig batte er gegen den 
ind anzufampfen. Das Bild änderte jich, 
als Yatbam in der entgegengeießten Ric) 
tung fubr und vor dem Winde hertrieb. Mit 
einer Schnelliafeit von SO bis 100 Meilen 
in der Stumde janite die Maichine durch die 
Yırtt. 

Ginmal war Lathbam in Gefahr, in die 
=ee binansgetrieben zu werden, Der Bei- 
fall verftummte, und das Publikum bielt 
den Atem an. Als Latbam jchliehlich Ian- 
dete und ich zu einem neuen Mfitieg bereit 
erflärte, wurde es ihm unterjagt. 

College Bart, Mb. 23. OH. —Wil 
bur Wrigbt machte heute Abend mit Zeut 
nant Sumpbreys eine 42 Minuten lange 
Fahrt mit dem Meroplan. Der Mond ichien 
und e3 war geradezu ideales Wetter für die 
sabrt. Mus Baihington und Baltimore 
waren die Leute in hellen Haufen gefom- 
men, um dem interefjanten Schaufpiele bei- 
suvohnen. 


Alle Vorbereitungen getroffen. 
Yberdeen ©. D. 24. OH. 63 
iind alle Vorbereitungen für die große, am 
Dienstag beginnende Yandziehung getrof- 
fen worden, wann 10,000 Seimjtätten auf 





der Cheyenne Niver und Standing Nod 
Neiervation zur Verteilung-gelangen. Zwei 
fleine Mädchen werden die glüdsbringenden 
Zettel der UIrne entnehmen. Es haben jid 
insgelamt 81,000 Bewerber eintragen lai- 
jen, jodaß auf je ein Gewinn etwa 7 Nieten 
fonmen. 





I. Don Daake, M.D, 
1816 &. Wellinaton St., Chicago, IM. 
Denticher Spezial Arzt für Herz-, Nierenz, 
Yeber:, Magenz, Blut- und Nervenleiden (Wai: 
jerfucht, Rallfucht, Nheumatismus, Qlutvergif 


tung, Gejchwüre u.j.m.), fotwie alle chronifchen 
Stranfbeiten. 





Die Unglüdscronif. 

Samilton, Obio, 24. Oft. Snfol 
ae der Erplofion eines Dampffefjels einer 
stadtlofomotive der Pig Four-Bahn bei 
Sharon wurden die Lofomotivführer Oscar 
"cale von Springfield, D©., und Charles 
Nyfotf von Middleton, D., 50 Fub weit ge- 
icyleudert und auf der Stelle getötet. Drei 
andere PBahnangeftellte erlitten jchwere 
Brübwunden. 


Frei an 


Magen : Kranke. 


Wenn Sie mit einem Magenleiden oder den 
dadurch) hervorgerufenen Urjachen, al3 erito- 
pfung, träge Xeber, Herzklopfen, Nervöfität, 
Schlaflofigkeit, Mutlofigfeit, Schwindel, faurem 
Aufitogen, geitiger Niedergeichlagenbeit, Herz 
brennen u.j.iw. behaftet find, dann jchreiben Sie 
mir umd ich werde Ihnen ein freies Padet mei- 
ner Maaentabletten fenden, welche in den mei- 
iten Fällen fofortige Linderung bringen. Der 
bebarrliche Gebrauch diefes Mitteld hat ken 
manchen Fall gebeilt, wo alle andere fehlge- 
jchlanen. Man adreffiere: John A. Smith, 
850 Smith Vldg., Milwaukee, Wis. 
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1909. 


Die Natur benadhricdhtigt uns, wenn et- 
was mit uns nicht richtig if. Wir Fünnen 
das an unjerem Befinden beurteilen. Dann 
iit e8 Zeit, fi) eine gute Medizin zu ver- 
ihaffen. Sie haben vielleicht von Yorni’s 
Alpenfräuter, dem alten Kräuter-Heilmit- 
tel, gehört, daß er nicht in Apotheken ver- 
fauft wird, aber jchon jeit über hundert 
Sahren im Gebraud; ijt. set ilt e8 Zeit, 
ihn zu verjuchhen. Schreiben Sie an Dr. 
Peter Fahıny & Sons Eo., 19—25 
S. Hoyne Ave., Chicago, U. 


Günftig für Dr. Coof. 


Kopenhagen, 21. DH. — Frau 
Knud Rasmufjen hat von ihrem Gatten ei- 
nen Brief erhalten, der datiert ift: Suliane- 
halb, Grönland, 25. September. Der be- 
fannte daniiche Yorjcher jagt darin, daß er 
Goof3 beide Esfimobegleiter auf dejien 
Nordpolfahrt zwar nicht geiprodhen hätte, 
wohl aber deren Stammesgenojjen. Was 
dieje ihm von den Erzählungen jener beiden 
Esfimos berichtet hätten, jtimme mit Coof3 
Angaben gut überein. Rasmufjen hebt 
namentlich hervor, daß Coof nad) diejen 
Angaben durch Feinerlei Hinderniffe zur 
Umfehr gezwungen worden wäre. Die E3- 
fimos in jeiner Begleitung jeien erjtaunt 
geweien, al3 Coof ihnen einen Pla auf 
dem Eile al3 den Nordpol bezeichnet hätte, 
der ficy in nicht von der IImgebung unter- 
ichied. 





Banfraub mihglüdt. 


Manley, Neb., 21. Oft. — Räuber 
machten einen erfolglojen Berjucdh, die Bank 
von Manley am frühen Morgen zu plün- 
dern. Das Innere des Gebäudes wurde 
durch die Erplofion vermwüjtet und der Si- 
herheitsichranf wurde ftarf beihädigt. Die 
Räuber Fonnten aber do nidyt an das 
Bargeld gelangen. Da inzwiichen die Bür- 
ger durch den Lärm der Erplofion alar- 
miert waren, flohen die Banditen. 








EISIISDEDBEABBUZ 





Oregon Barmen. 


Benn Sie Land laufen wollen, fprechen Sie 
bei uns vor, wir haben eine gute Auswahl von 
Heinen umd größeren Farmen billig zu verfau- 
fen. 


Warım Galifornia und nit Oregon? 


tvo feine Bewäfjerung nötig ijt, um eine gute 
Ernte zu befommen, und noch nie eine Mihernte 
gewejen fo Tange es ein Staat ift. 

Alle Anfragen werden wahrheitsgemäß beant- 
tvortet werden. Mörejie: 


JOHN DICK 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 
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WHennonitilche Bundicyan 


PBrämienliite für Amerifa 


Prämie No. 1.—Für $1.00 bar, die „Nundichau“ und der Familien- 
Kalender. Für „Nundihau” und „Sugendfreund“ $1.25 und der 


samilien-Salender. 


Prämie No. 2.—Für $1.25 bar, die „NRundihau“ und eine gute Füll- 
Feder. Der gewöhnliche Preis diejer Federn ift $1.00. 
Prämie No. 3.— Für $1.75 bar, die „NRundichau“ und eine „Fields 


Pride” No. 4; 14 Karat Gold-Füllfeder. 


diejer Federn ift $2.00, 


Der gewöhnliche Preis 


Prämie No. 4.— Für $2.00 bar, die „Rundihau” und eine „Serome 


U, ©. 9, Tafchenuhr“. 
Sahr garantiert. 


Dieje Uhr ift vom Fabrifanten auf ein 


Pramie No. 5.—Für $2.00 bar, die „Rundichau” und das „Evange- 


liihe Magazin“. 


Man benuge den Befstellzettel, und wenn man eine Brämie 


Bitte, den Namen gerade jo zu jchreiben als er auf der 
Lifte jteht, und wenn Menderungen gewünjicht werden, dann gebe man 


jedesmal die alte Adrefie aud) an. 





Beitellzettel. 


Schide hiermit meine Bezahlung für die „Mennonitiiche Rundihhau“ 


Daran bis Januar 1911 und Prämie No. ..... 


wofiir ich den Betrag von $....... beilege. 


N 
(So wie er auf der 


SS 


wünjcht, dann geben Sie die richtige Nummer an. Bezahlt man bei 
einem Agenten, jo jchife man doc) den in der „Rundihau“ abgedrudten 
Beitellzettel mit. 


„Rundichau“ jtebt.) 





Drei Iinaben durd) eine Dynamit-Erplofion 
zerrifien. 

San oje, Eal., 22. Oft. — Drei 
Knaben, im Alter von 8 bis 10 Jahren, 
wurden in der legten Nadjt durdy die Er- 
plofion von 500 Dynamitpatronen im 
Stüde gerifien. Die Sinaben, deren Bater 
fiir eine biefige Bergwerfsgejellihaft arbei- 
ten, ipielten Bergmann und waren durd) 
einen Nik in dem Mauerwerk der Grube, 
der von dem Erdbeben im Sabre 1906 bher- 
rüihrte, gefrochen und hatten die Dynamit 
patronen bervorgebolt. Sie bradıten bei 
ihrem Spiel eine derjelben zur Erplofion, 
die die iibrigen veranlaßte. 


(örubenerplofion. 
Sartsthborne, Dfla., 21. Oft 
In der Mine No. 8, die von der Rod 9- 
land Goal Mining Company bearbeitet 
wird, ereignete fidy) eine Erplofion. Ein 
Mann ift getötet umd drei andere wurden 
leicht verbrannt. Das Schidjal von adyt an 
deren Grubenarbeitern ijt nody nidyt be- 
fannt. E38 befanden ji 260 Mann in der 
Grube, aber die Erplofion betraf nur einen 
Stollen, in dem ein Dutend Arbeiter be- 
ihäftigt waren. Die Rettungsmannjcaft 


jtieg den Schadht hinab, der zu diefem Stol- 
len führte, und bradıhte alsbald einen Toten 
und drei verwundete an das Tageslicht. 
Die Netter jegen ihre Arbeit fort, um zu 
den anderen Männern zu gelangen, die, wie 
man glaubt, verjchüttet find. 


Waldbrand. 


Winnipeg, Man., 22. Dftober. — 
Ein furchtbares Waldfeuer vermwüjtet die 
Solzländereien im nördliden Saslatde- 
van. 





Didyere Genelung |) dur daß wunder: 
für Sranke wirfende 
Gxzanthematifche Heilmittel, 

(au Baunjheibtismus genannt.) 
38 Sıläuternde Girkulare werben portofrei zuges 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
John Zinden, 


Spezial:Arzt und alleiniger Berfertiger ber eins 
u echten reinen Grantbematijchen Heilmittel, 
acc und Refidenz: 3808 Profpect Ave. S E. 


Letter: Dramer W. Gleveland, DO. 


Dranhüte fi vor Fälidungen und faliden Ans» 
preifungen, 





Dreifaher Mord. 


KanjasEity, Mo. 21. DE. — Drei 
Leute wurden in der Nadhbarichaft von Kan- 
fa City, Aan., von einem unbekannten 
Manne ermordet. Alonzo Ban Royen, jei- 
ne Frau und eine Schwägerin waren die 
Dpfer. Die Frauen wurden tot in der Hlüi- 
che ihres Haufes, wo fie gearbeitet hatten, 
aufgefunden. Die Polizei glaubte zuerit, 
dab der Ehemann die That begangen hätte, 
aber diejer wurde auch tot 300 Yard vom 
Haufe entfernt aufgefunden. Seine Leiche 
war mit Laub bededt, und ihr Kopf war 
von einer Hugel durdhbohrt. Frau Ban 
Noyen hatte drei und ihre Schweiter jechs 
Schukmwunden. Fünfhundert Dollar md 
ein Diamanring, die in einem Koffer aufbe 
wahrt waren, find verichwunden. Ban 
Noyen foll am Dienstag mit einem Frem- 
den zufammen gejehen worden jein. Gie 
fneipten miteinander. Die Polizei glaubt, 
der Fremde erfuhr von Ban Royen, dab; 
diefer in feinem Haufe Geld aufbewahrt 
hatte, begleitete ihn heim und beging den 
dreifachen Mord. 


Wajlerturm ftürzt ein. 

KewMorf, 21. Oft. — Der 100 Fuß 
hohe jtählerne Wafferturm in Whiteplains 
in ®Bejtcheiter County, der auf einem hohen 
Hügel gelegen war, brady jpät in leßter 
Nacht plöglich zuiammen, wodurd allge- 
meine Aufregung entitand. Der Einjtürz 
wurde bon einem lauten Getöje begleitet. 
Bürger, die aus ihren Häufern bervorjtürz- 
ten, traten in Wafferfluten, von denen viele 
Reller überjchiwemmt wurden. Die Gewalt 
der Waflermajien zerjtörten zwei Gebäude 
und beihädigten zwei andere. Eines von 
diejen wurde zwanzig Fu weit von jeinem 
Fundamente fortgetragen. Der Turm barit 
15 Fuß body über feinen Grundmauern, 
ohne dab fich vorher irgend ein Anzeichen 
bon dem, was bevorjtand, Fundthat. Er 
war im Sabre 1886 mit einem Koftenauf 
wande von $25,000 erbaut worden. 


Banfräanber in der lemme. 


Milmwaufee, ®is., 21. Of. — Nad 
einer Depejche von Minocqua, Wis., welche 
die Bank von Minocqua am vorigen Tage 
mit Dynamit jprengten und mehrere Tau- 
jend Dollars erbeuteten, in der Nähe von 
Bradley von ihren Berfolgern geitellt wor- 
ben. Bon diejen fam diejen Morgen eine 
Depeiche hier an, in der um Berjtärfung 
gebeten wurde. Bewaffnete Männer find 
jett nad) Bradley unterwegs. Die Bande 
hat die Bank budjjtäblich zertriimmert, in- 
dem fie fieben Donamitladungen zum 
Sprengen bradten, ebe fie Zutritt zum Si- 
cherheitsgewölbe gewannen. Die Thür des- 
felben wurde über die Straße geichleudert, 
und das Geld auf den Boden geitreut. Die 


Mennonitifche Bundfchan 


3. November 1909. 


&s ift Hoffnung 
vorhanden für den Aräntften bei dem reditjeitigen Gebraud) von 
gorni’s 


Alpenkräuter 


Kein Fall ift fo fchlimm, feine Krankheit fo hoffnungslos gemefen, 
vo diefes alte, zeitbewährte Kräuter-Heilmittel nicht Gutes gethan. 
NHeumatismus, LZeberleiden, Malaria, Verdauungsihwäce, Ver: 
ftopfung und eine Menge anderer Beihwerden verihwinden jchr 


fchnell bei feinem Gebraud, 


» 


Er ift ehrlich aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 
Kräutern hergeitellt. Mird nicht in Apotheien verlauft, fondern durch 
SpecialsAgenten, angejtellt von den Eigentümern, 

DR. PETER FAHRNEY @ SONS CO. 


19-25 So. Hoyne Arve., CHICAGO. 





Slirdhenranb. 


Gzenitohomwa, NRulliih Polen, 23. 
Dft. — Während der Nadıt brachen Räuber 
in die Kapelle des PBaulinerflojters und 
raubten dem bochverehrten Bilde der beili- 
gen Sungfrau ihr mit Perlen bejettes 
Kleid, ihre mit Diamanten gejchmücdte Kro- 
ne und DOpfergaben, die aus Sumelen be- 
ftanden. Das Bild jelbit wurde nicht be- 
ihädigt. Die Beute der Näuber hat einen 
Wert von mehrerern Millionen. Bon den 
PBanditen hat man feine Spur. Nad). der 
Entdedung des Frevels jammelte fi eine 
aroge Menichenmajfle, die weinte und betete, 
um die Rirdye an. 


Bolitiiher Mord. 

S$ardy, Ind., 21. Oktober. — In einem 
Sebüich an der 5. Ave. wurde die Leiche ei- 
ne Mannes Namens Rodoivanid), eines 


unbedeutenden Bolitifers in der biefigen 
AYusländerfolonie, gefunden. Es find zwei 
demofratiiche Politifanten, ebenfalls Nuss 
länder, unter dem Verdacht verhaftet wor« 
den, in den Mord — denn um einen jolchen 
handelt e3 fi) augenicheinlidd — veriwidelt 
zu jein. 

Seit geraumer Zeit herrichen hier Strei« 
tigfeiten in den Reihen der ausländiichen® 
Nepublifaner und Demofraten, und es liegt 
der Fall nahe, daß Rodoivanicdh während eis 
nes joldhen Streites getötet wurde. 


Verderblicdyes Erdbeben. 


Simla, Britijh Indien, 22. Oft. — 
25 Berjonen wurden getötet und eine ganze 
Anzahl verlegt, bei dem neulichen Erdbeben 
in Bellput, einer fleinen Stadt an der 
Duetta-Bahn im mittleren Teil von Velud« 
ichiitan. Die Bahnhofsgebäude und mehr 
rere benadbarte Wohnhäufer find zerjtörk: 





Hier ift etwas Nenes von Aalamazoo 


Sie fünnen genug Geld eriparen indem Sie einen Hala- 
maz00 Ofen faufen, um das meifte Ihres Brennmaterials, 
ober \jhre Steuern oder einen Anzug au bezablen, vber 


Ihren Banf depofit vergrößern. 


Sie erhalten das Beit 


das gemacht wird—den fparfamften und befriedigendften 
Dfen, der irgendwo auirgendeinem Preisgemadhtwird. Sie 
fparen 85. bis 240. bei Ihrem Anfauf. Hutberttaufende von 
aufriedenen Aäufern haben uns neiagt bak bas wahr ift. 


Wirmadenes jeder verantwortlichen Berfon leicht, einen 


KRalamazoo zu befigen. 


Wir find die Fabrilanten. Sie 


faufen zu niebrigften Fabrikpreiien, auf 60 Tage Probe 


und zn unferen leichten Bedingungen 


Wählen Sie, 


Schreiben Sie um Katalog No. 523 und fpezielle 

Offerten, derfelbe gibt alle notwendige Auskunft 

über Anfauf und Benugung eines guten Ofens 
Dergleihen Sie unfere Preife nnd Oualität mit anderen: 


erproben Sie was fie Iparen indem Sie einen KRalamazoo 
gegen bar oder aufeit faufen. (Fracht von uns borausbezahlt, 
Gute Ablieferung garantiert. 


A Kalamazoo 
Direct to You 
KALAMAZOO STOVE MFRS., 


Räuber brauchten anderthalb Stunden zu 
ihrer Arbeit. 


Konjtanitopel, 21. Oft. — Infolge 
eines Dammbrudhs am Derfos-See, welcher 
etwa 30 Meilen nordweitlich von der Haupt- 
ftadt gelegen it und dieje mit Wajler ver- 


jorgt, erlitten 25 Berjonen den Tod. Kalamazoo, Mich. 





